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Schriftleitung: i. V. O. E. Neumann in Halle a. S.

Sommerpflege und Ferienkolonien.
Die heiße Jahreszeit bringt mehr denn je die Sehnſucht nach

Erholung und Auffriſchung des inneren und äußeren Menſchen.
Die oberen Zehntauſend ſehen es als ſelbſtverſtändlich an, daß
ſie mit ihren Kindern hinausziehen müſſen in die ſchöne
Gotteswelt, um ſich zu erholen, trotzdem oft deren wohl
enährte, roſige Wangen jeglicher Erholungsbedürftigkeit zuPolen ſcheinen. Aber auch für die Kinder der Unbemittelten

iſt durch die ſegensreiche Jnſtitution der r oder
der „Sommerpflege“ eine Einrichtung getroffen worden, welche
ſich die Aufgabe ſtellt, arme, ſchwächliche Volksſchulkinder,
beſonders während der Schulferien, einige Wochen aufs Land,
an die See, in Bäder, ins Gebirge uſw. zu ſchicken. Bei
kräftiger n ſollen ſie dort den kindlichen Organismus
für die weiteren Anforderungen der Schule und des Lebens
ſtärken. Die Jnſtitution hieß urſprünglich „Ferienkolonie“,
weil die Jdee der Sache ſich nur auf die a bezog. Die
Bezeichnung „Sommerpflege“ hat ſich erſt eingebürgert, als
man für kurbedürftige Kinder Heim und Heilſtätten einrichten
mußte, die dann naturgemäß mindeſtens während der Sommer-
monate benutzt werden mußten.

Der erſte Verſuch zu dieſem wichtigen Gliede in der Kette
unſerer Wohlfahrtsbeſtrebungen iſt dem Pfarrer Bion in
Zürich zu danken.
brechend und wegweiſend für die Sache der Ferienkolonie ein,
indem er 68 arme Züricher Schulkinder während der Sommer-
ferien aus ihren ärmlichen, ungeſunden Wohnungen hinaus
in die herrliche Wald- und Bergluft des Appenzeller Landes
führte. Die Reſultate waren in geſundheitlicher ſowie
in erziehlicher Hinſicht ſo gute, daß ſie allerorten
Aufſehen erregten und zur Nacheiferung anſpornten.
erſchien in Hamburger Blättern ein öffentlicher Appell der
damaligen Vorſitzenden des en zur Unterſtützung der
hege e rau Emilie Wüſtenfeld, in welchem ſie die wohl
habenden eute der Umgegend
während der Schulferien arme Schulkinder der Stadt einzu
laden. Dem Geheimen Sanitätsrat Dr. Varentrapp aus Frank
furt a. M. gebührt das Verdienſt, mit ſeiner ganzen Autorität
für die Sache der Sommerpflege eingetreten zu ſein. Durch
ſeine Agitation in Wort und Schrift brachte er es dahin,
daß man im Sommer 1878 aus Frankfurt a. M. 97 Schul
kinder zur Erholung hinausſenden konnte. 1879 folgten
Dresden und Stuttgart, 1880 Berlin und ſechs andere Städte
nach. Jm Jahre 1881 traten unter Beteiligung der Kron
rinzeſſin, nachmaligen Kaiſerin Friedrich eine Reihe volks-
reundlicher Männer und Frauen zuſammen, um über Mittel

und Wege zur Ausgeſtaltung der Ferienverſorgung armer,ſchwächlicher Kinder der Gropſtädte nach hygieniſcher wie auch

erzieheriſcher Seite zu beraten. Man kam zu zwei ver
ſchiedenen Ausgangsſyſtemen, die noch bis auf den heutigen
Tag beibehalten ſind. Die Kinder wurden entweder
auf dem Lande untergebracht und durch den Lehrer
des betreffenden Ortes beaufſichtigt oder ſie wurden in ge-
ſchloſſenen Kolonien zu ca. 25 unter Führung von Lehrern,
Lehrerinnen oder ſonſt geeigneten Leitern in vorhandenen
Häuſern einquartiert. Nachdem ſich ſchon frühzeitig heraus-
geſtellt hatte, daß für Kinder mit beſonders ſkrophulöſer Ver-
anlagung die einfachen Erholungsſtätten nicht genügten, ent
ſtanden nach und nach eine ſtattliche Menge von Kinderheil-
ſtätten in faſt allen Solbädern und an den deutſchen See
küſten. Norderney, Wyck auf Föhr, Zoppot, Heringsdorf,
Travemünde, Wangeroog, Duhnen bei Cuxhaven, Weſter
land Sylt, Berg Dievenow, Kolberg, Rügenwaldermündeund andere Sechndeorie haben Kinderheilſtätten und
Ferienheime aufzuweiſen. 1885 wurde auf einer Konferenz
in Bremen eine „Zentralſtelle der Vereinigungen für
Sommerpflege“ errichtet, an deren Spitze ſeit jener Zeit der
Berliner Verein für häusliche Geſundheitspflege ſteht. Dieſe
Zentralſtelle hat die Sache der Sommerpflege durch ihre vor
züglichen Jahresberichte, welche eine überſichtliche Darſtellung
deſſen geben, was in Deutſchland auf dieſem Gebiete geleiſtet
wird, weſentlich gefördert. Die Aufnahmebedingungen ſind in
den verſchiedenen Städten und Vereinen im weſentlichen
ziemlich übereinſtimmend. Ausgeſchloſſen ſind Kinder, die mit
anſteckenden oder ekelerregenden Krankheiten behaftet ſind
(Anm. der Redaktion Die Aermſten und ſolche, deren
Geſundheits S derartig iſt, daß von einer vierwöchentlichenKur kein érſo zu erhoffen iſt. Jn einigen Städten, wie z. B.

München, geſchieht die Auswahl durch die Lehrer der Volks
ſchulen. Meiſtens aber haben die Vereine ihre eigenen Or-
ganiſationen, in welchen faſt überall Frauen in hervorragender
Weiſe tätig ſind. Die Gelder kommen zum größten Teil als
freiwillige Beiträge zuſammen. Ein geringer Deil wird aus
Beihilfen der Gemeindekaſſen und Ueberweiſungen aus Staats
mitteln gedeckt.

Das lebhafteſte Jntereſſe für die Sommerpflege beſteht
heute faſt in allen Ländern des Jn und Auslandes. Jn der
Schweiz, dem Lande der Begründung des ſegensreichen Unter
nehmens, gibt es heute 70 Kolonien, in welchen alljährlich
mehrere tauſend Kinder verſorgt werden. Die Dauer des
Ferienaufenthalts beträgt dort meiſt 14 Tage bis 3 Wochen,
nur Vevey hat ſechs wöchentliche Kuren eingerichtet. Jn
Frankreich zeigt der Stadtrat von Paris ein ſo opferwilliges

ntereſſe für die Sommerpflege, daß er 200 000 P für die
Zwecke derſelben in ſein Budget aufgenommen hat Jn London

amburgs aufforderte, ſich

Schon Ende der 60er Jahre trat er bahn

Dienstag, 19. Juli 1904. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

wirkt in erſter Linie für die gute Sache der große Ferien
kolonieverein „Childrens Country Holidays Fund“, der
1884 gegründet wurde und aus 50 Lokalkomitees beſteht,
die über die Aufnahme der Kinder entſcheiden. Die BHe-
wegung zu Gunſten der Sommerpflege hat ſich allmählichanf ganz Europa ausgebreitet. Jn Spanien und Jtalien,
Rußland und Finland, Holland und Belgien, Oeſterreich
Ungarn und Galizien, überall ſind heute Ferienkolonien in
der einen oder anderen Form errichtet. Beſonders er
wähnens und nachahmenswert iſt der ſogenannte „Aus-
tauſch der Kinder“ während der Ferien in Dänemark.
Dies geſchieht in der Weiſe, daß die Landleute ihre Kinder
an die Städter geben und dieſe ihre Kinder ſtatt deſſen auf
das Land. Kopenhagen ſchickt jährlich 10 000 Kinder auf das
Land und empfängt dafür ebenſo viele kleine Landbewohner,
die ſich mit Freuden in den Großſtadttrubel ſtürzen und ihren
Horizont erweitern, während die Stadtkinder ſich bei ihnen
daheim auf der Scholle der ungebundenen Freiheit des Land
lebens erfreuen. Es wäre é2 wünſchen, daß dieſe vorzügliche
Austauſchidee auch bei uns Eingang fände!

Jn der erſten Hälfte des Juli fuhren 1050 Berliner
h vom Stettiner r in die Ferienheime
nach Mecklenburg und Rügen ab, um ſich in See- und Wald-
luft roſige Wangen und eine Zeit köſtlicher Jugenderinnerung
zu holen, die geeignet iſt, das ſpätere Leben des harten Daſeins-
kampfes zu durchleuchten und zu vergolden. Auch in Halle
hat die Abteilung „Ferienkolonie“ des Vereins für Volkswohl
ausgezeichnete Reſultate mit dem Ausſenden der Kinder in
Ferienkolonien erzielt. Leider ſteht die aufzuwendende Summe
meiſt nicht im Einklange mit der Zahl der Bedürftigen.
Möge jeder, in deſſen Macht es ſteht, daher ein Scherflein
erübrigen für den Weiterbau an dieſem Kinderparadies.

Dentſches Reich.
Halle a. S., 18. Juli.

Ein Spiegelbild des Zukunftsſtaats. Der Vorſchlag
der „Breslauer Volkswacht“, die ſozialdemokratiſche Organiſation
von innen heraus vollſtändig umzubauen und an die Stelle
der freigewählten Unterverbandsführer beſoldete Parteibeamte
zu ſtellen, beweiſt am beſten die ſchwere Kriſis innerhalb der
ſozialdemokratiſchen Partei. Man empfindet die rückläufige
Bewegung die auch bei den Nachwahlen in Form von
Stimmenverluſten ihren konkreten Ausdruck gefunden hat,
als eine ſchwere Gefahr. Die Freudigkeit in der
Partei fehlt, und es macht ſich vor allen Dingen eine
gewiſſe Unluſt zur freiwilligen Parteiſteuer geltend. Dieſem
Zuſtand ſoll ein Ende gemacht werden, indem feſt angeſtellte
Agitatoren, deren Exiſtenz mit dem Beſtande der Partei voll
ſtändig zuſammenfällt, gewiſſermaßen als Zuchtmeiſter des
Proletariats eingeſetzt werden. Dieſe haben darüber zu wachen, daß
möglichſt viele Arbeiter als Genoſſen in die amtlichen Liſten der
Partei eingetragen werden und daß die Kontrolle über die politiſche
Zugehörigkeit der arbeitenden Bevölkerung durch Ausſtellung
von Päſſen möglichſt erleichtert wird. Der Plan, wie er ſich
in der „Volkswacht“ präſentiert, iſt die Verkörperung eines
terroriſtiſchen Syſtems, durch das ein Entweichen der
Genoſſen aus dem Poarteiverbande möglichſt verhütet
werden ſoll. Parallel neben dieſem bureaukratiſchen
Syſtem der Parteikontrolle ſoll denn auch eine neue
Art der Parteibeſteuerung hergehen. Jeder organiſierte und
durch das Kontrollbuch unter Kuratel geſtellte Genoſſe
hat außer der Pflicht des Gehorſams gegen den von der

Partei geſetzten Vormund auch noch eine Steuer von 1,20 Mk.
im Jahr zu bezahlen. Hier gibt es keine Rückſichtnahme auf die
Verſchiedenheiten in der ökonomiſchen Exiſtenz des einzelnen,
ſondern die Ungerechtigkeit und Härte einer vollſtändig gleich
hohen Beſteuerung, die dem armen Genoſſen eine ſchwere Laſt
iſt, dem Reichen aber nicht wehe tut, wird zum Grundſatz er
hoben. Wir laſſen die ganze ſittliche Schönheit dieſes Vor
ſchlages auf unſere Leſer wirken, indem wir ſie auf die gelegent-
lichen Deklamationen der ſozialdemokratiſchen Preſſe über die
Ungerechtigkeit der indirekten Beſteuerung hinweiſen. Dieſe
wird in der Tatſache geſehen, daß eine Beſteuerung der täg-
lichen Genußmittel eine ungerechte Belaſtung der ärmeren zu
gunſten der reicheren Klaſſen darſtellt, wobei aber vollſtändig
außer Betracht bleibt, daß die Abwälzung dieſer Beſteuerung
infolge der Lohntarife auf die Arbeitgeber ſtattfinden
kann. Bei den ſozialdemokratiſchen Parteiſteuern gibt es eine
ſolche Abwälzung nicht. Der Genoſſe Arons, an deſſen Ein
kommen Hunderte von Proletariern vielleicht ihr Genügen finden
würden, hat denſelben Steuerbetrag zu bezahlen, wie der
Aermſte der Armen, der durch die angeworbenen Söldner der
Partei zu den Fahnen der Sozialdemokratie gepreßt und
durch das Konkrollbuch ſeiner politiſchen Freiheit voll
ſtändig beraubt wird. Das iſt ſozialdemokratiſcheGerechtigkeit und das ſchönſte Spiegelbild des Zukunfts-
ſtaates, weil an die ganze Welt ein abſolut einheitlicher
Maßſtab angelegt wird, während doch die Verſchiedenheiten ins
Leben das Fundament der Geſellſchaftsordnung und die Träger
der Kulturentwickelung ſind. Jn Wirklichkeit richtet ſich dieſer
Vorſchlag in ſeinem letzten Ende gegen die Gewerkſchaften, die
man in ihrem Einzelwirken vielleicht als ein Unheil bezeichnen muß,
die aber wenigſtens ihrem Zwecke nach in einem ſchroffen a rarrggp
zur ofſiziellen Sozialdemokratie ſtehen, denn ſie wollen dur
eine praktiſche Gegenwartsarbeit die ökonomiſche Lage der

r verbeſſern, während die offizielle Sozial
demokratie unbe ümmert um die ökonomiſche Lage der Arbeiter
ſchaft die Maſſen lediglich für politiſche Zwecke in Bewegung
ſetzt. Die beſoldeten Parteibeamten ſollen die Gewerkſchafts
vorſtände beſeitigen und die Parteiſteuer iſt nichts anderes, als
der praktiſche Vorſchlag zur Konfiskation der gewerkſchaftlichen

Einnahmequellen und des Vermögens.
Man ſollte doch meinen, daß es der Arbeiterſchaft gerade

durch dieſen Vorſchlag zum Bewußtſein kommen müßte, wie un-
endlich kühl und gleichgültig die offizielle Sozialdemokratie die
materielle Lage der Arbeiterſchaft betrachtet, wenn die Maſſe
ſich nur willig bereitfinden läßt, vorſchriftsmäßig das Zwangs-
ſkrutinium zu gunſten einiger ſelbſtgefälliger Parteityrannen
auszuüben, und wenn ſie nur mit ihren Hungerpfennigen die
Parteiagitatoren ernährt, die dann als wahre Landvögte mit

dem Kontrollbuch eine Zwingherrſchaft ausüben und den ein
zelnen Lohnarbeiter politiſch entrechten und knechten.

„Neuzentner“. Die Begutachtung des Entwurfes zur neuen
Maß und Gewichtsordnung wird von den wirtſchaftlichen
Korporationen fortgeſetzt. Wie ſich bisher ergibt, macht ſich gegen
den Vorſchlag der Einführung einer Neübezeichnung für 100 Kilo-
gramm durch das Wort „Neuzentner“ immer mehr Wider-
ſpruch bemerkbar. Man weiſt darauf hin, daß dieſe Bezeichnung
von dem Worte Doppelzentner“ doch nur wenig abweiche, letztere
Bezeichnung aber immer mehr gebraucht werde, auch überall in die
Statiſtik eingeführt ſei. Mit der Einführung des Eichzwanges für
Bierfäſſer haben ſich die meiſten befragten Korporationen einver-
ſtanden erklärt. Die Spirituoſenhändler wünſchen die Bei-
behaltung des bisherigen Maßes von Liter, das in der
neuen Maß und Gewichtsordnung nicht aufgeführt iſt. Der Ge-
brauch dieſes Maßes iſt in den betreffenden Kreiſen noch ſo üblich,
daß man ohne dasſelbe nicht auskommen zu können meint.

Kaſſeninſpektor. Die im Bereiche des Etats, Kaſſen und
Rechnungsweſens zu löſenden Aufgaben haben ſich bei den Re-
gierungen in einem Maße vermehrt, daß zu ihrer Erfüllung die
Tätigkeit der Regierungskaſſenräte vielfach ſich nicht mehr als zu
reichend erwieſen hat. Insbeſondere ſind auf dem Gebiete der
Kaſſenführung und Rechnungslegung nach der techniſch-formalen
Seite zu erledigenden Geſchäfte bei der erhöhten Bedeutung, die
das ſtaatliche Kaſſen und Rechnungsweſen mit ſeinem ausgedehnten
Scheck- und Abrechnungsverkehr gewonnen hat, in außerordent-
lichem Umfange gewachſen. Es iſt daher in Ausſicht genommen,
dem Kaſſenrate zu ſeiner Unterſtützung aus den Kreiſen der
Kaſſen und Rechnungsbeamten einen im Kaſſen und Rechnungs-
weſen beſonders erfahrenen Beamten, einen Kaſſeninſpektor, bei-
zugeben, der in ſtändiger Vertretung des Kaſſenrats einen Teil
der dieſem obliegenden kaſſentechniſchen Geſchäfte auszuführen hat
und der gleichzeitig an der den Regierungsvräſidenten zuſtehenden
Aufſicht über die Kaſſen der Kommunalverbände beteiligt werden
ſoll. Mittel zur Anſtellung eines praktiſchen Verſuchs ſind be-
kanntlich im diesjährigen Staatshaushaltsetat ausgeworfen. Der
Verſuch wird, wie wir hören, bei den Regierungen in Breslau,
Arnsberg und Kaſſel ausgeführt und verſpricht einen günſtigen Ver
lauf zu nehmen. Der Finanzminiſter und der Miniſter des Jnnern
haben nunmehr an die ſämtlichen Reſſortchefs Abdrücke der dieſer-
halb ergangenen Verfügung zur Kenntnisnahme und mit der
Bitte um eine Mitteilung darüber zugeſandt, ob für den fraglichen
Geſchäftsbereich etwa noch weitergehende Anordnungen als er-
forderlich erachtet werden. Wegen der endgültigen Regelung der
Angelegenheit behalten ſich die beiden genannten Miniſter Vor
ſchläge vor, bis weitere Erfahrungen vorliegen.

Betreffs Zulaſſung zur Prüfung für das höhere Lehramt
auf Grund von Reifezeugniſſen außerpreußiſcher Realſchulen hat
der Kultusminiſter den Direktoren der wiſſenſchaftlichen Prüfungs-
kommiſſionen folgenden Erlaß zugeſtellt:

Nach S 5 der Ordnung der Prüfung für das Lehramt an
höheren Schulen in Preußen iſt für die Zulaſſung zu dieſer
Prüfung u. a. erforderlich, daß der Kandidat das Reifezeugnis an
einem deutſchen Gymnaſium, an einem deutſchen Realgymnaſium
oder an einer preußiſchen oder als völlig gleichſtehend anerkannten
außerpreußiſchen deutſchen Oberrealſchule erworben hat. Dieſe
Beſtimmung kann bei der Zulaſſung nichtpreußiſcher Kandidaten
zur Prüfung für das höhere Lehramt in Preußen nur inſoweit zur
Anwendung gelangen, als für die unbedingte Gleichſtellung der
Reifezeugniſſe von Gymnaſien und Oberrealſchulen hinſichtlich der
Zulaſſung zu der in Rede ſtehenden Berufsprüfung durch die mit den
betreffenden Einzelregierungen getroffenen Vereinbarungen voll
ſtändige Gegenſeitigkeit gewährleiſtet erſcheint. Jſt das nicht der
Fall, ſo ſind auch bei der Meldung zur Prüfung für das höhere
Lehramt in Preußen den außerpreußiſchen Reifezeugniſſen nur die-
jenigen Berechtigungen zuzuerkennen, welche mit dieſen Reife-
zeugniſſen in den ſie ausſtellenden Staaten verbunden ſind.

Um hierin, namentlich für die Behandlung von Reifezeugniſſen
außerpreußiſcher deutſcher Oberrealſchulen ein gleichmäßig richtiges
Verfahren bei den verſchiedenen Königlichen Wiſſenſchaftlichen
Prüfungskommiſſionen zu ſichern, teile ich Ew. Hochwohlgeboren
zur Nachachtung bei etwaigen Meldungen außerpreußiſcher Kandi-
daten mit, daß nach den gegenwärtig beſtehenden Vereinbarungen

1. die Reifezeugniſſe der Oberrealſchulen in Elſaß-Lothringen,
ſowie in Hamburg und Bremen und der Oberrealſchule
(Ernestinum) in Koburg die Zulaſſung zur Prüfung für das
höhere Lehramt ohne Einſchränkung auf beſtimmte Fächer be
dingen,

2, dagegen die Reifezeugniſſe der Oberrealſchulen in Braun
ſchweig und Oldenburg nur dann als den Reifezeugniſſen
preußiſcher Oberrealſchulen gleichſtehend zu behandeln ſind,
wenn es ſich um die Zulaſſung von Kandidaten handelt, bei
deren Lehramtsprüfung die Mathematik oder die Natur
wiſſenſchaften die Hauptfächer bilden.

Andere als die unter 1 und 2 genannten Oberreal-
ſchulen kommen hierbei überhaupt nicht in Frage.

1
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Der Krieg in Oftaſten,
Am 11. Juli hielt General Samſonow den Vormarſch der

Japaner nach Jnkau wobei die Japaner gegen 1000 Mann
verloren. Am 16. Juli beſchoß das ruſſiſche Geſchwader die
J bei Haitſchou. Es ſcheint, als wenne TakuſchanArmee unter Nodzu den Befehl erhalten habe,
das ruſſiſche Zentrum z durchbrechen. Die Lage dieſer Armee,
der die Generale Miſchtſchenko und Leveſtam gegenüberſtehen,
ſcheint nicht beneidenswert, da geſtern die ſechs erſten japaniſchen
Deſerteure vor Miſchtſchenko erſchienen. Sie erklärten, daß in
der Armee Nodzus furchtbarer Hunger und Cholera wüte, ſie
beſtätigen den gros Alkoholgenuß der japaniſchen Truppen
vor der Schlacht. Die Armee Nodzus iſt durch eine Diviſion
verſtärkt worden. Auf dem linken ruſſiſchen Flügel iſt der
japaniſche Vormarſch durch eine Reihe kleinerer Treffen erfolg
reich aufgehalten worden.

Aus Tokio wird depeſchiert, daß General Nodzu vor
Port Arthur Verſtärkungen erhielt und die Sturmangriffe
i rit General Stöſſel vermehrt die Verſchanzungen, die
Be macht befriedigende Fortſchritte.

roki und Oku nehmen zwiſchen Taſchitſchiao und Liaojang
eine abwartende Stellung ein und erwarten den ruſſiſchen An
riff. Täglich finden Scharmützel ſtatt. Eine größere Schlacht

teht bevor. Aus Tſchifu wird erneute Tätigkeit von Togos
Flotte gemeldet. Die Japaner befeſtigen Dalny.

Die Beſchlagnahme des engliſchen Dampfers „Malakka“
und des deutſchen Poſtſchiffes „Prinz Heinrich“ wird lebhaft
beſprochen, man befürchtet in Petersburg diplomatiſche Ver
wickelungen.

t

Paris, 18. Juli. Der „New-York Herald“ meldet aus Peters
burg, es werde bald noch eine neue Anleihe notwendig werden, da die
S in Deutſchland entrierte zur Deckung der Bedürfniſſe nicht aus
reiche.

Tſchifu, 18. Juli. Seit dem 13. d. Mts. iſt keine Dſchunke
aus Port Arthur mehr eingetroffen. Der japaniſche Konſul iſt ſeit vier
Tagen ohne Nachricht. Jn Niutſchwang herrſcht völlige Ruhe, die
Unterbrechung der Operationen hält an.

Tientſin, 18. Juli. Chineſiſchen Berichten zufolge vernimmt
man ſeit zwei Tagen Geſchützdonner aus der Gegend von Taſchitſchao.
Chicago, 18. Juli. Die „Chicago Daily News“ veröffent

lichen ein Telegramm ihres Kriegskorreſpondenten aus Antung, wonach
in Tſchifu gerüchtweiſe verlautet, Admiral Togo ſei geſtorben. Der
Korreſpondent fügt hinzu, die Cholera herrſche in der Umgegend und
Chineſen ſeien beauftragt, die Leichen zu beerdigen.

London, 18. Juli. Die „Times“ melden aus Tokio: Das
Gerücht, wonach die Japaner Jinkau bereits beſetzt hätten, ſei verfrüht.

Ausland.
Frankreich.

Der Kulturkampf.
Ueber den Konflikt des Vatikans mit der franzöſiſchen Regierung

verlautet, daß der Papſt entſchloſſen ſei, auf der Berufung der beiden
Biſchöfe nach Rom zu beſtehen. Er vertritt die Anſicht, daß dieſe
Berufung eine päpſtliche Jurisdiktion ſei, an welcher er von niemand
gehindert werden könne.

Türkei.

Folge der Attentate.
Der „Dvennik“ meldet, daß infolge des Dynamitattentates bei

Dedeagatſch viele Bauern in den Dörfern Bodoma, Dervent, Venekeny
und Tſchobankay verhaftet wurden. Die Folge davon iſt, daß ſämtliche
junge Leute ins Gebirge flüchten und Banden bilden.

Zur Lage.
Da die Lage auf dem Balkan trotz der offiziellen Dementis anfängt

bedrohlich zu werden und dies die Schuld der türkiſchen Behörden iſt,
die nach geheimen Weiſungen aus dem Hildiz vorgehen, haben die Ver
treter mehrerer Großmächte der Pforte neuerdings eine in energiſchem
Tone gehaltene Note überreicht, in welcher verlangt wird, daß die
türkiſche Regierung in Zukunft in loyaler Weiſe den im Mürzſteger
Programm zum Ausdruck gebrachten Forderungen der Reformmächte
nachkommt, widrigenfalls die Mächte zu Zwangsmaßregeln gezwungen
werden.

D

Provinz Sachſen und Umgebung.
F. Eisdorf, 17. Juli. (Ertrunken.) Der 16jährige Schmiede

lehrling Karl Hellwig ertrank heute nachmittag beim Baden in einem
bei Teutſchenthal liegenden Schachtteiche. Der Bedauernswerte kam
noch fünf Mal an die Oberfläche, mußte aber, da ihm die Kameraden
nicht helfen konnten, einen qualvollen Tod erleiden. Die Leiche iſt
geborgen. Hellwig lernte in Eisdorf und wohnte dort bei Verwandten.

Lützen, 16. Juli. (Evangeliſche Gemeinde-
pflege.) Seit drei Jahren wirken hier zwei Schweſtern in
der Krankenpflege, von denen die eine durch freiwillige Beiträge
und die andere von dem Frauen-Verein Merſeburg-Land unter
halten wird. Während die eine Schweſter die Kranken der Stadt
beſucht und unermüdlich pflegt, hat die andere die Krankenpflege
in den vielen benachbarten Gemeinden auszuüben. Die herzliche
und liebevolle Arbeit der beiden Schweſtern wird von reich und
arm gern in Anſpruch genommen und dankbar anerkannt, was um
ſo freudiger zu begrüßen iſt, als man anfangs in vielen Kreiſen
der Krankenpflege durch Schweſtern ziemlich kühl gegenüber ſtand.
Es kann deshalb auch nicht wundernehmen, wenn alllſeitig der
Bitte Ausdruck gegeben wird, es möchten noch mehrere Kranken-
ſchweſtern von dem FrauenVerein angeſtellt werden, da die eine
Schweſter nicht in der Lage ſei, bei dem großen Umfange ihres
Bezirkes allen Anſprüchen gerecht zu werden. Seit einem Jahre
wohnen die Schweſtern in dem GuſtavAdolf- Hauſe hierſelbſt, in
welchem zugleich die Kinderbewahranſtalt untergebracht iſt, welche
von einer dritten Schweſter geleitet wird. Auch die Arbeit dieſer
Schweſter findet lebhafte Anerkennung in der Bürgerſchaft. Leider
hält es ſehr ſchwer, eine Schweſter aus dem Mutterhauſe Halle
zu erhalten, weil die Nachfrage eine zu große iſt, ſonſt würde der
rührige Frauen-Verein Merſeburg-Land unter der tätigen und
opferbereiten Leitung der Frau Gräfin d'Hauſſonville- Merſeburg
dem allgemeinen Wunſche und Bedürfniſſe Rechnung getragen und
für die Anſtellung noch weiterer Schweſtern in dem Kreiſe geſorgt
haben, obgleich derſelbe ſchon ſeit drei Jahren vier Krankenſchweſtern
in ſeinem Bezirke unterhält. Hoffentlich wird auch der Kreis dem
Frauenverein hinreichende Unterſtützung fernerhin gewähren, um
durch dieſe Liebesarbeit den Kreiseingeſeſſenen und beſonders der
arbeitenden Klaſſe in den ſchwerſten Stunden zu Hilfe zu kommen.

S Lützen, 16. Juli. (Beſuch des Denkmals. Herr
Geheimrat DrohyſenHalle macht heute mit den Mitgliedern des
hiſtoriſchen Seminars einen Ausflug nach dem Schlachtfelde von
Lützen, der von dem herrlichſten Wetter begünſtigt wurde. Nachdem
man in RippachPoſerna den Zug der Sekundärbahn verlaſſen und
einen Gruß nach dem nahen Geburtsorte Seume's geſandt, begab
ſich ein Teil der Geſellſchaft zu Fuß im heißen Staube der Land
ſtraße über Rippach, wo bekanntlich am Vorabende der Schlacht
von Großgörſchen der franzöſiſche General Régziers gefallen, und
über Röcken. wo der Philoſoph Nitzſche im Schatten der kleinen
Dorfkirche ſeines Geburtsortes zur ewigen Ruhe gebettet liegt, nach
dem kleinen und freundlichen Landſtädtchen Lützen, deſſen Namen
weithin bekannt geworden iſt durch den Heldentod des großen
Schwedenkönigs, während der andere Teil, wohl aus Furcht vor
der übergroßen Hitze und auch, um den hochgeſchätzten Lehrer

nicht allein fahren zu laſſen, mit dem Zuge nach Lützen weiterfuhr,
Unter Führung des Herrn Bürgermeiſters, der ſich in liebens
würdiger Weiſe den Herren zur Verfügung r hatte, kam man
bald zu dem in der Nähe der Stadt gelegenen GuſtavAdolf
Denkmal, dem alten Schwedenſteine, nachdem man an der hiſtori
ſchen Landſtraße weder den hiſtoriſchen Hügel, noch die geſchicht
rn Windmühlen auffinden konnte, an denen bekanntlich Wallen
ſtein ſeine ſieben Kanonen Aufaeſteln haben ſoll. Mit Ehrfurcht
und Pietät wurde das Denkmal, die Todesſtätte des großen K rige.
begrüßt, worauf Herr Dr. Kleiſt-Halle eine kurze, packende An
ſprache hielt, an welche er das von ihm am Vorabende ſchnell ver
faßte Gedicht anſchloß, das wir hiermit wiedergeben:

„Ein trüber Herbſttag dämmert ſo ahnungsſchwer herauf,Da hält mit ſeinen Schweden ihr König ſtill zu Hauf:

Auf Lützen's weiten Auen trotzt ihm der Feinde Schar,
Nun gilt es kühn zu kämpfen, du königlicher Aar,
Nun ſchlage deine Fänge in ſchwarzer Pfaffen Brut,
Nun gilt es ſtrömen laſſen der echten Freiheit Blut
Die dichten Nebel fallen, da dröhnt Kanonenſchlag,
Und wie in dumpfem Schweigen liegt auf dem Feld der Tag.
Die Schtveden rücken mutig v dem Verhau,
Vor ihren Reihen wehen die Banner gelb und blau.
Sie ſtürmen todesmutig durch Kugelſchlag und Dampf:
Der Hügel iſt erobert nach kurzem, heißem Kampf.
Die Kaiſerlichen fliehen, verfolgt von SiegesrufDa dröhnt die harte Erde von eh'rnem Roſſeshuf:
Die Kaiſerlichen wenden zu neuem Ringen nun;
Da läßt es Guſtav Adolf, den Helden, nicht mehr ruh'n,
Er gibt dem Roß die Sporen und wirft ſich auf den Feind,
Es iſt, als ob die Sonne den Schweden wieder ſcheint.
Ein mut'ges, blut'ges Fechten, um ihn fällt Mann auf Mann,
Der König iſt verlaſſen von ſeinem treuen Bann,
Getroffen ſinkt vom Pferde der königliche Held,
Es trinkt ſein Blut begierig das Lützner Siegesfeld.
Verſchwunden im Getümmel, zerfetzt von Schuß und Hieb,

and man des Helden Leiche, der ſterbend Sieger blieb.
fiel der Größten einer, im Streit für Freiheit, Recht,

Bewundert in Aeonen vom kommenden Geſchlecht.
Wir wollen ſein gedenken, ja ſein für alle Zeit,
Jm Herzen ihm bewahren die treuſte Dankbarkeit!
Nachdem am Denkmal im wohltuenden Baumesſchatten eine

kurze Raſt gehalten, kehrte man in die Stadt zurück, woſelbſt der
Herr Bürgermeiſter in ſeinem Bureau das lebensgroße Oel-
gemälde und eine Büſte des Königs Guſtav Adolf, beides Geſchenke
des Königs Oskar II. an den Magiſtrat von Lützen, ſowie i
ſchwediſche Banner zeigte, die der Stadt Lützen von finländiſchen
Damen reſp. der Stadt Gothenburg zum Geſchenk gemacht ſind.
Dann wurde in dem ſchattigen Garten des Gaſthofes „Rother
Löwe“ ein einfaches Mahl eingenommen, das durch manches ſchöne
Wort gewürzt wurde, woran ſich ein flott verlaufener Kommers
mit kühlem RiebeckTrunk anſchloß. Eine Bierzeitung, die zum
Vortrage kam, hielt noch lange die heiterſte Stimmung bei allen
Teilnehmern wach. Leider war die Zeit nur zu kurz bemeſſen,
ſollte doch noch die hochintereſſante Sammlung des Herrn Kauf-
mann Oskar Planer beſichtigt werden, der, von einer Reiſe nach
Naumburg um 5 Uhr zurückkehrend, in der feuchtfröhlichen Ver
ſammlung erſchien und mit ſtürmiſcher Freude begrüßt wurde. Zu
einer eingehenden Beſichtigung ſeiner reichhaltigen und wertvollen
GuſtavAdolf Sammlung kam es jedoch nicht, da man in der
kurz bemeſſenen Zeit und bei der großen Zahl der Teilnehmer
unmöglich auch nur ein annäherndes Bild von der Reichhaltigkeit
und Größe der Sammlung erhalten hätte. Mit dem Verſprechen
auf baldiges Wiederſehen verließ die Geſellſchaft den ſchattigen
Laubgang des Planer' ſchen Gartens und eilte im Schnellſchritt zum
Bahnhof, woſelbſt das Dampfroß zur Abfahrt nach Halle ſchon
bereit ſtand; noch ein warmer Händedruck und ein lautes, viel
ſtimmiges „Auf Wiederſehen“ und dann entführte uns der Zug
die Gäſte.

J Liebenwerda, 17. Juli. (Einbruchsdiebſtahl.
Getreidebrände.) Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde
nachts im Weiſe'ſchen Gaſthofe zu Saathain ausgeführt. Es
wurden 40 Mk. bares Geld, eine goldene Damenuhr und ein Trau
ring geſtohlen. Einen größeren Betrag, der in der Nähe auf-
bewahrt war, hat der Dieb, dem man auf der Spur iſt, in der Eile
überſehen. Auf Kahlaer Feldflur wurden 34 und auf Pleſſaer
Flur 54 Getreidemandeln ein Raub der Flammen. Auf Wenzen
dorfer Flur wurden 4 Schock in Stiegen aufgeſtellte Roggengarben
durch Brand vernichtet.

Von der Elbe, 17. Juli. (Die abnorme Trocken
heit,) welche die Frachtſchiffahrt faſt gänzlich lahm legt, hat
dafür den Eiſenbahn Güterverkehr erheblich geſteigert. Die die
Elbplätze berührenden Bahnen führen täglich mehrere Extrazüge
für Frachtgüter. Nachdem jetzt die Dampfſchiffahrtsgeſellſchaften
auf der Elbe den regelmäßigen Verkehr eingeſtellt haben, wird die
Zahl der Extrazüge noch eine bedeutende Steigerung erfahren.
Da die Elbe infolge der andauernden Trockenheit täglich weiter
zurückgeht, wird auch der geſamte Perſonenverkehr, der bisher nur
noch unter großen Schwierigkeiten aufrecht erhalten wurde, in
wenigen Tagen ebenfalls gänzlich eingeſtellt werden müſſen.

m. Mühlberg a. E., 17. Juli. (Wechſelfälſchungen.
Waldbrände. Havarie.) Der flüchtig gewordene

Korbwarenfabrikant Otto Gericke hier hat, wie nunmehr feſtgeſtellt
iſt, 25 Wechſel im Geſamtbetrage von 3414 Mk. gefälſcht. Der
Flüchtige, hinter dem ein St f erlaſſen worden iſt, hat bis
jetzt nicht gefaßt werden können. Ueber ſein Vermögen iſt Kon
kurs eröffnet worden. Die Gläubiger werden vorausſichtlich nur
8 Proz. ihrer Forderungen erhalten. Die gefälſchten Wechſel ſind
beim hieſigen Vorſchußverein und einem Geſchäftsmann in
Zahlung gegeben, die dadurch entſprechenden Schaden erleiden.
Auf dem Gelände des Truppenübungsplatzes bezw. in
deſſen unmittelbarer Nähe finden jetzt täglich Waldbrände ſtatt.
So entſtand auch geſtern, wie an den nzen vorhergehenden
Tagen der letzten Woche, wiederum ein nicht unbedeutender Wald
brand. Er konnte aber gedämpft werden, ehe er eine gewaltige Aus
dehnung annahm. Der Schaden, welcher bis jetzt durch die letzten
Waldbrände auf dem qu. Gelände entſtanden iſt, wird auf über
40 000 Mk. geſchätzt. Auf dem dem Schiffseigner Damnitzſch
in Nünchritz gehörigen Frachtkahn iſt, während derſelbe auf der
Schiffswerſt in Zehren lag, Feuer ausgebrochen, durch welches das
Schiffsinventar, das Oberdeck, der Maſt 2c. vernichtet wurden.
Beim nahen Strehla havarierte ein Frachtſchiff. Es bekam
mehrere Lecks, ſo daß Kahn und Mannſchaft in Gefahr kamen, zu
verſinken. Durch die ſofort alarmierte Feuerwehr wurde das
Waſſer aus dem Kahne gepumpt und ein Sinken desſelben ver
hindert.

Merſeburg, 17. Juli. (Beim Baden in der Saale) an
verbotener Stelle geriet am Scheitplatze ein etwa zehnjähriger Knabe in
Lebensgefahr. Ein Erwachſener bemerkte dies noch rechtzeitig, ſprang
hinzu und zog den Jungen ans Ufer.

Weißenfels, 17. Juli. (Ehrung für treue Arbeit.)
Der Schuhmachermeiſter Hartung in der Mößtzſchen Schuhfabrik konnte
kürzlich ſein oidhrigee Arbeitsjubiläum begehen. Erſter Bürgermeiſter
Wadehn überreichte ihm vorgeſtern feierlich das Allgemeine Ehrenzeichen
unter anerkennenden Worten für die Arbeitnehmer und egeber gleich
ehrende Treue.

S Querfurt, ſ17. Juli. (Un glücklicher Schuß,
Weinanhang.) Als vorgeſtern abend nach 10 Uhr der Guts
beſitzer Hugo Straubel in Gatterſtedt vom Anſtande nach Hauſe
ging, bemerkte er in einem Graben etwas dunkles und hielt es für
ein Wild. Str. ſchoß darauf und traf einen Handwerksburſchen,
der wohl aus Eisleben ſtammt, in den Kopf. Der Fremde hatte
in dem Graben übernachten wollen und ſich deshalb mit dem
Kopfe etwas hoch gelegt. Der Schuß hat ihm den Kopf zer
er ſodaß der Tod ſofort eingetreten iſt. Str. hat ſich geſtern

m hieſigen Amtsgericht geſtellt. Er wird allgemein bedauert.

Der Weinanhang iſt dieſes Jahr in unſeren Gärten und in
den Bergen recht reichlich, ſodaß eine gute Weinernte zu erwarten t

x Freyburg a. U., 17. Juli. (Brand.) Jn der Nacht
zum Sonnabend brannte die an der Gleinger Holzecke aus Holz
gebaute geräumige Hütte des Obſtpächters Oswald Hädrich mit
Inhalt nieder. Jedenfalls liegt ein Racheakt vor.

W. Zeitz, 16. Juli. (Aus Furcht vor Strafe.) Der
11 Jahre alte Schulknabe Knoll aus Theißen, der ſich auch Furcht vor
Strafe am Dienstag von einem Eiſenbahnzuge überfahren laſſen wollte
und ſchwer verletzt wurde, iſt im Krankenhauſe geſtorben. Es war
ihm bei dem Selbſtmordverſuch der linke Arm abgefahren und außer
dem hatte er am Unterleibe eine ſchwere Verwundung davongetragen.

Droyßig, 16. Juli. (Beerdigung.) Heute vormittag fanddie Beerdigung des zu Halle verſtorbenen früheren Seelſorgers unſerer

Gemeinde, des Kgl. Superintendenten a. D. und Propſt em. in Liſſen
Ernſt Schlemmer hier ſtatt. Die Gedächtnisrede hielt P. em. Michael
aus Naumburg (vorher in Löbitz) über 1. Theſſ. 4, 13--16. DenTrauerzug eröſnete eine Deputation des Kriegervereins Liſſen mit der

Fahne, dann folgten die Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie; hinter
dem Sarge folgten die Angehörigen des Entſchlafenen, Se. Durchlauchtder Prinz Heinrich von Schönburg Waldenburg und viele Freunde und

Verehrer des Dahingeſchiedenen. Am Grabe ſprachen Paſtor Schlemmer
aus Bottendorf, der Sohn des Entſchlafenen Superintendent
D. SchmidtLiſſen und ſämtliche im Ornat erſchienenen Geiſtliche.

S Carsdorf (Kr. Querfurt), 16. Juli. (Kreislehrer-
Konferen z.) Geſtern haben die Geiſtlichen und Lehrer der Ephorie
Querfurt II im hieſigen Gaſthofe „Zur Unſtrutbahn“ unter Vorſitz des
Königl. Kreisſchulinſpektors Paſtor Schmidt-Carsdorf ihre diesjährige
Kreislehrer Konferenz abgehalten. Mit dem Geſange der erſten und
Weite Strophe des Liedes „Lobe den Herren, den mächtigen König
er Ehren“ und der Begrüßungsrede des Vorſitzenden unter

des Bibelſpruches Pſ. 137 5--6 wurde die
onferenz eröffnet. Lehrer EmſeWetzendorf hielt einen Vortrag

über das Buch von Prof. Dr. Conwentz „Die Heimatskunde
in der Schule.“ Daran ſchloß ſich der Vortrag des Lehrers Hohlbein
Nebra über das von der Königlichen Regierung geſtellte Tema betreffend
die Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben. Nachdem der Vorſitzende
noch einige Verfügungen und Erlaſſe vorgeleſen hatte, wurde die Ver
ſammlung mit Gebet und Geſang geſchloſſen. An die Konferenz ſchloß
ſich ein gemeinſchaftliches v

p. Sangerhauſen, 18. Juli. (Ei nen ſchauerlich-ſchönen
Anblich) bot er abend gegen 11 Uhr ein ausgedehntes brennendes
Getreidefeld, welches an der Bahnlinie Sangerhauſen Wallhauſen liegt.
Das Feuer iſt durch Funkenflug der Lokomotive entſtanden.

Wimmelburg, 17. Juli. (Ein „tüchtiges“ Huhn.) Vor
einigen Tagen wurde von einem Huhne des Fuhrherrn Wilh. Küne-
u ein Ei gelegt, welches das reſpektable Gewicht von 100 Gramm

atte.
Nordhauſen, 16. Juli. (Prämiierung.) Geſtern fand

in einem feierlichen Akte die Prämiierung der Ausſteller der Deutſchen
FleiſchereiFachausſtellung ſtatt. Es wurden insgeſamt 2 Sonderpreiſe,
2 große e Medaillen mit Ehrenpreis, 5 große goldene Medaillenund 28 Aberne Medaillen und 28 Ehrendiplome verteilt.

Schönebeck, 17. Juli. (Brand.) Die auf dem Malz-
mühlenfelde an der unteren Friedrichſtraße gelegene Theileſche Mühle
iſt geſtern vollſtändig niedergebrant.

Magdeburg, 17. Juli. (Großfeuer.) Wiederum iſt der
Stadtteil Buckau von einer ſchweren Feuersbrunſt heimgeſucht worden.
Geſtern brannte die in der Freieſtraße gelegene Maſchinenfabrik und
Eiſengießerei von Langenſiepen. Das große neue Montagegebäude
das alte war vor etwa vier Jahren völlig eingeäſchert worden
brannte vollſtändig nieder. Das Feuer hatte bereits einen Teil der
Bureauräume ergriffen. Das Wohngebäude war ebenfalls gefährdet.
Auf ſeine Erhaltung und die der ſeitlich gelegenen Schuppen und der
Maſchinenhalle richtete ſich die l der Wehr. Nach auf
opfernder Tätigkeit gelang es den Löſchmannſchaften, die Gewalt des
Elements zu brechen und den Brand zu löſchen.

K. Magdeburg, 17. Juli. (Jzum Schulkompromiß.) Auf
Einladung mehrerer Mitglieder des Lehrervereins Magdeburg- Um
gegend fand am geſtrigen n in „Richards Feſtſälen“ hier
eine von etwa 500 Lehrern beſuchte Verſammlung zwecks einmütiger
Erklärung für das Schulkompromiß ſtatt. Das Referat zu der Ver
ſammlung hatte Schulrat a. D. Fr. Polack aus Treffurt übernommen.
Folgende Reſolution fand einmütige Annahme: „Die Verſammlung
erklärt ſich einverſtanden mit den Grundlinien des HackenbergZedlitzſchen
Schulantrages betreffs den Erlaß eines Volksſchulunterhaltungsgeſetzes,
denn 1. Er knüpft an geſchichtlich gewordene, tatſächliche Verhältniſſe,
will Gewohntes und Bewährtes der Verwaltungspraxis geſetzzlich feſtlegen,
unklares und drückendes zeitgemäß regeln. 2. Jndem er die konfeſſionelle
Volksſchule als Regel, die Simultanſchule als zuläſſige Ausnahme bezeichnet,
trägt er der geſchichtlichen Entwickelung, den Parteiverhältniſſen im
Abgeordnetenhauſe und den Forderungen der religiöſen Bekenntniſſe
Rechnung. 3. Er läßt hoffen, daß mit dem Schulunterhaktungsgeſetze
auch die Beſoldung der Lehrer eine auf Gleichſtellung zielende zweck
mäßige Neuregelung erfährt. 4. Er fordert als notwendige Ergänzung
der Konfeſſionsſchule die Durchführung einer ſtaatlichen, hauptamtlichen
ſimultanen Kreisſchulaufſicht.“

Genthin, 16. Juli. (Selbſtmord.) Der Poſtbote Johannes
Geiſt aus Milow hat ſich in der letzten Woche nach der ordnungs

Beſtellung der Poſtſachen in der Dükerſchen Schonung bei Milow
das Leben genommen, indem er ſich mit einem Raſiermeſſer die Puls
adern öffnete und ſich das linke Kniegelenk durchſchnitt; dann knüpfte
er ſich mit dem Taſchentuch auf. Unglückliche Liebe ſoll den jungen
Mann in den Tod getrieben haben.

Deſſau, 17. Juli. (Leichenfund.) Unterhalb der Wörlitzer
Eiſenbahnbrücke wurde die Leiche einer etwa 40jährigen Frau aus der
Mulde gezogen. Die Perſönlichkeit iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch handelt
es ſich jedenfalls um eine hieſige Einwohnerin, denn unweit der Fund
ſtelle lagen ein Damenjackett und ein Hut mit dem Zeichen einer
Deſſauer Firma.

Deſſau, 16. Juli. (Jum Pferderennen) des Anhaltiſchen
Reiter und Pferdezuchtvereins, welches am 24. Juli auf dem Kiebitz
heger bei Deſſau ſtattfindet, liegen bedeutend mehr Unterſchriften als
im Vorjahre vor, wie nachfolgende Gegenüberſtellung erweiſt: Er
öffnungsrennen 11 Unterſchriften (im Vorjahre 10), Jronie-Steeple-
Chaſe 27 (23), HuntersFlachrennen 10 (9), Wörlitzer Hürdenrennen
28 (10), AscaniaSteeple-Chaſe 29 (19). Für Trabrennen, Landwirt
ſchaftliches Rennen und Troſtrennen läuft die Nennungsfriſt noch. Man
kann alſo auf gut beſetzte Felder rechnen.

B. Deſſau, 18. Juli. Selbſtmord eines Liebes-
paares.) Am Ufer der Elbe, nicht weit vom Kornhauſe, wurden
geſtern vormittag von Spaziergängern der Rock und das Seiten-
gewehr eines Soldaten der hieſigen Garniſon, ferner ein Damen
hut und ein Zettel gefunden, auf welchem der Musketier Saip von
der 1. Kompagnie des Jnfanterie- Regiments Nr. 93 erſucht, die ge
fundenen Sachen bei ſeinem Truppenteil abzuliefern. Es beſteht
ſonach kein Zweifel, daß Saip mit einem Mädchen, deſſen Perſön-
lichkeit noch nicht feſtſteht, gemeinſam in die Elbe gegangen iſt. Ge
funden ſind die Leichen noch nicht.

Weimar, 16. Juli. (Jm Miniſterium) beſteht der Plan,
das Amt des Gendarmeriechefs mit dem des Landesbranddirektors zu

Saalfeld, 16. Juli. (Waſſermang el.) Um dem in hieſiger
Stadt ſich immer mehr fühlbar machenden Waſſermangel abzuhelfen, hat
der Gemeinderat die Erbauung eines neuen Pumpwerkes und die Ver
längerung des Waſſerwerks rechts der Saale beſchloſſen.

Gera, 16. Juli. (Verlegung eines Bataillons.)
An maßgebender Stelle iſt Beſchluß gefaßt worden, das erſte Bataillon
des 96. JnfanterieRegiments, das jetzt in Naumburg liegt, nach Gerazu verlegen. Der kommandierende General des 11. Armeekorps Linde

n gegenwärtig in unſerer Stadt, um die Garniſonanſtalten zu be
S Lern, 16. Juli. (Eine intereſſante Frage) wurde

in der gogri en Gemeinderatsſitzung aufgerollt. Der Ueberſchuß vomJahre 1903 in Höhe von 160 000 w. ollte zu Straßenpflaſterungen



verwendet werden. d erhob der Juſtizrat Schletter Einſpruch,
da der Ueberſchuß zu viel erhobene Steuern darſtelle, die den Steuer
zahlern wieder zugute kommen müßten, und außerdem müßten die
Pflaſterungen aus laufenden Mitteln beſtritten werden. Der Stadtrat
war der Anſicht, daß es ſich ganz gleich bleibe, ob dieſe Mittel zu
Straßenpflaſterungen verwendet werden vder ob man die Mittel für
die Pflaſterung in den Etat einſtellt. Die Ueberſchüſſe hätte man nicht
vorausſehen können. Es wurden ſchließlich etwa 37 000 Mk. einſtweilen
zu Straßenherſtellungen bewilligt und im übrigen iſt die Sache vertagt.

Gera, 16. Juli. (Das ſtädtiſche Realgymnaſium)
ſoll inſofern eine Aenderung erfahren, als von Oſtern 1905 ab die
Klaſſen mit lateiniſchem Unterbau aufgehoben und von da an nur nachdem Frankfurter Reformplan unter hiet werden ſoll, dann ſoll auch

mit dem Realgymnaſium eine Realſchule verbunden werden.
Meuſelwitz, 16. Juli. (Tote Rehe.) Jn den nahegelegenen

Wäldern ſind im Laufe der letzten Wochen neun Rehe tot aufgefunden
worden, die an Bremſenbeulen t 7 gegangen ſind.

W. Eiſenach, 16. Juli. (Ein Gewitter) ging hier nieder, das
mehrfach Schaden angerichtet hat. Jn r ſetzte ein Blitz
ſtrahl die Stallungen und Scheune des Landwirts Rödiger in Brand.
Den Feuerwehren von Großenlupnitz und Stockhauſen Zeons es, das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken, doch ſind die beiden Gebäude
vollſtändig niedergebrannt. Am nagt h fällte der Blitz
mehrere Bäume. Ohne zu zünden, ſuhr der Blitz in das Haus Nr. 9
der Mittelſtraße.

Leipzig, 18. Juli. ((Ertrunken.) Ein Unglücdksfalb
mit tödlichem Ausgange ereignete ſich geſtern früh auf der Pleiße
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke beim Gondelfahren. Ein Boot,
in welchem ſich drei junge Männer befanden, kippte um. Einer
der Jnſaſſen, der aus Werlte in Hannover gebürtige 28 Jahre alte
Student Ernſt Schrödter, ertrank, während ſich ſeine Freunde
retten konnten,

Dresden, 17. Juli. (Ueber den mutmaßlichen
Luſtmord in der Dresdener Heide), verlauten fol
gende Einzelheiten: Die Sektion, welche vom Gerichtsarzt im
Landgerichtsgebäude horgenommen worden iſt, hat ergeben, daß
die verkohlte Leiche nicht die eines 15--16jährigen Mädchen, ſon
dern als diejenige einer etwa 30 jährigen Frau rekognosziert
worden iſt. Spuren von Gewalt laſſen wohl die Möglichkeit zu,
daß ein Mord vorliegt. Nicht aber kann mit Gewißheit feſtgeſtellt
werden, daß die Tote vergewaltigt worden iſt. An der Brand
ſtelle iſt eine Biliner Mineralwaſſerflaſche gefunden worden,
welche einen Reſt von Petroleum enthielt. Die Vermutung, daß
der inhaftierte, aus der Bezirksanſtalt Leuben entflohene Bettler
der mutmaßliche Mörder ſein könnte, beſtätigt ſich nicht, denn der
anfängliche Verdacht wird ſchon dadurch hinfällig, daß der be
treffende Mann von dem Führer des Motorwagens Waldſchlößchen
Weißer Hirſch nur in Begleitung eines 15jährigen Mädchens ge
ſehen worden iſt, während man in der verkohlten Leiche eine etwa
30jährige Frau erkannt hat. Jmmerhin wird dieſer Mann, der
inzwiſchen wieder aus der Haft entlaſſen worden iſt, noch polizei-
lich beobachtet, da man an ſeiner Kleidung Blutflecke entdeckt hat,
die nach der Behauptung des Bettlers allerdings vom Naſenbluten
herrühren ſollen. Die Behörden ſind nach wie vor angeſtrengt
tätig, Licht in die dunkle Angelegenheit zu bringen.

Friedberg, 18. Juli. (Gewerbe- Akademie
Friedberg i. H.)) Am 21. Juni d. Js. fanden an der Gewerbe- Akademie unter dem Vorſitz des Geheimen Baurats
Schlichting abermals Prüfungen ſtatt, welche ein günſtiges Reſul
tat ergaben. Von den 14 Kandidaten, welche ſich zu dieſer
Prüfung gemeldet hatten, konnte die Prüfungskommiſſion 5 das
Prädikat „ſehr gut beſtanden“, 7 das Prädikat „gut beſtanden“
und 1 das Prädikat „beſtanden“ geben, während 1 Kandidat die
Drerys nicht beſtand. Das Winterſemeſter beginnt am 26. Ok
ober d. Js.
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Perſonalnachrichten.
Durch Verſetzung ihres Jnhabers wird die unter Privat

patronat ſtehende Pfarrſtelle zu Erdeborn, Diözeſe Eis
leben, mit dem 1. Oktober d. Js. frei. Ueber die Stelle iſt be
reits verfügt. Ev. Lehrerin für die Stadtſchule zu Lützen zum
1. Oktober d. Js. geſucht; Gru t 900 Mk., Alterszulage
(110 Mk., Wohnungsgeld 170 Mk., Bewerberinnen wollen Zeug
niſſe und Geſundheitsatteſt einſenden. Zu der erledigten evan
geliſche Pfarrſtelle Gichſt e dt in der Ephorie Stendal iſt der
bisherige Pfarrer in Frankfurt a. M. Ernſt Wilhelm Auguſt
Georgi berufen und beſtätigt worden. Zu der erledigten
evangeliſchen Pfarrſtelle zu Herrengoſſerſtedt in der
Ephorie Eckartsberga iſt der bisherige Hülfsprediger in Wernige-
rode a. H. Paul Heinrich Walther Zippel berufen und beſtätigt
worden. Die Wledigte evangeliſche Pfarrſtelle in Dorf Roß
leben, Diözeſe Artern, iſt dem bisherigen Pfarrer in Oberröb
lingen a. H. Maximilian Benno UlI rich verliehen worden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
(5 Jenag, 17. Juli. Es hat den berühmten Univerſitäts

Profeſſor Dr. Binswanger zweifellos recht unangenehm berührt,
daß das Wolffſche Telegraphenbureau mit voller Sicherheit erklärte,
daß er Jena verlaſſe und nach Bonn gehe. Profeſſor Dr. Bins
wanger ſieht ſich demgegenüber genötigt, brieflich zu erklären,
daß dieſe Angaben unzutreffend ſind. Richtig iſt nur,
daß er mit dem preußiſchen Kultusminiſterium in Unterhandlungen
ſteht, die indes noch zu keinem Ergebnis geführt haben. Zur Sache
ſelbſt ſchreibt Profeſſor Binswanger, daß von ihm ſo weitgehende,
ſowohl in finanzieller Beziehung (für Neubauten), als auch für die
Geſtaltung des Unterrichts einſchneidende Forderungen erhoben
worden ſind, daß eine Verſtändigung bislang nicht erzielt wurde.
Daß die Nachricht, der „Sugambria-Streit“ ſei für die Ent
ſchließungen des Gelehrten beſtimmend geweſen, falſch war, glauben
wir gerne, auch ohne die briefliche Verſicherung, in welcher Profeſſor
Binswanger ausführt, daß er nicht für die Iatholiſche Derbindung
Partei ergriffen habe, da er im Senat „als einer ver erſten die
Gefahren, welche mit farbentragenden konfeſftonellen Verbindungen
für den Frieden der geſamten Studenenſchaſt entſtehen, er
tannt hat.

Jena, 17. Juli. (Mineralogiſches Jnſtitut.) Das
auf dem Platze der früheren akademiſchen Roſenbrauerei aus den
Mitteln der Karl Zeiß-Stiftung erbaute Mineralogiſche Inſtitut iſt
ſo weit fertiggeſtellt, daß gegenwärtig die Einräumung der Muſeums
gegenſtände, die bislang in den Räumen des alten Großherzoglichen
Schloſſes am Löbdergraben untergebracht waren, bewerkſtelligt wird.
Das alte Schloß wird abgeriſſen, da an ſeine Stelle das neue Univer
ſitätsgebäude treten wird.

Denim Coburger L. C. vereinigken Lands-
mannſchaften auf deutſchen Hochſchulen gehören im laufen
den Sommerſemeſter unter entſprechendem Abzug der Mehrbänder
leute 727 Aktive und Jnaktive, ſowie 2697 Alte Herren an. Der
im Jahre 1868 begründete Verband zählt 27 aktive und acht ſus-
pendierte Landsmannſchaften,

Kobur 16. Juli. (Geſtiftet.) Der bekannte Koburger
Maler Profeſſor Auguſt Sommer hat für die herzoglichen Sammlungen
ſechs prächtig reſtaurierte, aus Rom hierher gebrachte Modelle ſeinerhervorragendſten Arbeiten geſtiftet.

Weimar, 16. Juli. (Stiftung.) Die verſtorbenen
Schweſtern Eliſe und Mathilde Köhler haben zum Gedächtnis ihres
1892 verſtorbenen Bruders, des Oberbibliothekars Dr. Reinhold Köhler,
ein Kapital von 19 500 Mk. geſtiftet, deſſen Zinſenertrag insbeſondere
zur Gewährung von Stipendien an junge ſtrebſame Gelehrte dienen ſoll.

Sport und Jagd.
GnraditzSieger. Bei dem großen Preis von Berlin in Hoppe

garten wurde der von Warne geſteuerte „Pathos“ aus dem Königl.
Geſtüt zu Graditz erſter.

Bei dem Pferderennen in Harzburg ereignetent e r er. Ein Pferd war auf dertot. eiten Rennen dem Preis vom re machte Leutnant
z

v. d. Oſten an der Tribünenhürde einen Rumpler, fiel vom Pferde
und brach die rechte Hand.

Vermiſchtes-
Verein preußiſcher Forſtbeamten. Jn der kürzlichſt in Berlin

abgehaltenen Generalverſammlung des Vereins preußiſcher Forſt
beamten wurden die Wohlfahrtseinrichtungen für die Mitglieder
weiter ausgebaut. So wurde beſchloſſen, daß künftig auch Kranken
hausbehandlung und ärztlich für notwendig erklärte Badereiſen den
gleichen Anſpruch auf Unterſtützung begründen, wie die bisher ſchon
entſchädigten Krankheitsfälle. Sodann wurde der Antrag auf eine
allgemeine Haftpflichtverſicherung angenommen, wonach der Vor
ſtand des Hauptvereins, ſowie die Vorſtände der Ortsvereine und
dieſe ſelbſt gegen die Folgen der allgemeinen Haftpflicht, wie ſie
der S 31 des B. G.-B. konſtruiert, verſichert ſind. Dem Verein,
der übrigens in Not geratenen Mitgliedern Unterſtützungen und
bei dem Ableben eines Mitgliedes ungefähr 150 Mk. Sterbegeld
zahlt, können alle deutſchen r r jeden Dienſtverhältniſſes
(Staat, Kommune, Privat), die eine vorſchriftsmäßige Lehre abſol-
viert haben, beitreten und erteilt Auskunft hierüber gern der Vor
ſitzende des Vereins, Herr Oberförſter a. D. Kauffmann, Fried-
richsberg bei Berlin, Frankfurter Chauſſee 67.

Kongreß chriſtlicher Gewerkſchaften. Jn Eſſen a. d. Ruhr wurde
der 5. Kongreß der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſchlands durch eine
Verſammlung eröffnet. Vorſitzender SchifferCrefeld ſprach über die Be
ſtrel n der Arbeiter im Kampfe um Gleichberechtigung, Generalſekretär
Behrens Berlin über die Frage „Warum müſſen ſich die evangeliſchen
Arbeiter den chriſtlichen Gewerkſchaften anſchließen

Darmſtädter Künſtlerkolonie. Sonnabend vormittag um 10 Uhr
wurde die zweite Ausſtellung der Darmſtädter Künſtlerkolonie im Ernſtren vom Großherzog von Heſſen eröffnet. Der Großherzo

hielt eine Anſprache, in der er ausführte, ein neues Geſchlecht ſei ſi
ſeines Rechtes und ſeiner Pflicht bewußt geworden, nicht nur in den
Formen der Vergangenheit, ſondern auch ſeinem eigenen Künſtler
empfinden gemäß frei und r zu geſtalten. Jn dieſem Drange
des freien und neuen Geſtaltens offenbare ſich die der Gegenwart eigene
kulturſchaffende Kraft, in deren Dienſt er die Künſtlerkolonie geſtellt
habe.

Schon als KindWeiteres aus dem Leben „Ohm Pauls“,
verlor Paul Krüger ſeine Mutter, und nun ward er der eifrige Be
gleiter des Vaters auf allen ſeinen Fahrten und Abenteuern. Einer
der erſten großen Eindrücke, die das Kind erhielt, war ein erbitterter
Kampf gegen die Matabeles. Auf einem der „Treks“ in der
Richtung zum Zambeſi wurde die Karawane plötzlich von Tauſenden
von Eingeborenen umringt. Schnell war mit den Wngen ein
Lager gebildet, und die Verteidigung begann. Sich hinter Säcke
duckend oder an der Seite ſeines Vaters ſtehend, gab auch der
zehnjährige Paul ſeine Schüſſe auf die Feinde ab. Dank ihrem
erbitterten Widerſtande entgingen die „Trekker der drohenden
Vernichtung, aber ſie verloren 600 Rinder, 5000 Schafe und 100
Pferde an die Feinde. So früh an Strapazen und Gefahren ge-
wöhnt, erlegte der Knabe, wie oft erzählt wird, ſchon mit
11 Jahren den Löwen und den Eber. Mit dreizehn Jahren tötete
er ſeine erſten Feinde. Bei der Verfolgung einer Antilope hatte er
ſich verirrt und ſah auf einmal eine Schar Kaffern vor ſich, die
mit Pfeilen auf ihn ſchoſſen. Der Knabe ſah die Unmöglichkeit ein,
dieſe Ueberzahl in die Flucht zu treiben und zog ſich daher zurück,
nicht ohne ſich mehrere Male umzuwenden und mit ſeinem Gewehr
einen Feind niederzuſtrecken, bis die Kaffern die Verfolgung auf
gaben. Ruhig kehrte der junge Sieger nach der väterlichen Farm
zurück. Jn der herabſinkenden Dämmerung ſchritt er durch die
niederen Gebüſche der Ebene, da hörte er die Sträuche kniſtern und
dachte „Da kommt ein Rehbockl gute Jagd!“ Aber ein Löwe ſchritt
aus der Waldniederung, ſah mit glühenden Augen lange den Knaben
an, der nicht zitterte noch wich, ſondern feſt das Tier anſah, und
machte dann kehrt. Solche Heldentaten, in denen Krüger durch
ſeine Kaltblütigkeit dem ſicheren Tode entging, umgaben ihn mit
einem geheimen Nimbus, und unter den Buren ging die Rede, daß
ihn das Schickſal zu großem aufgeſpart habe. Mit 15 Jahren
hatte er ſich bereits im Wettlauf manchen Preis errungen, und die
gewonnenen Tiere bildeten den Kern der großen Herden, die er
ſpäter beſitzen ſollte. Auf der Büffeljagd war er Meiſter, ein toll
kühner Reiter, der mit dem Laſſo die unbändigen Tiere einzufangen
wußte und die ſchwierigſten Reiterkünſte ausführte. Eines Tages
verfolgte er mit einem eben eingefangenen jungen Pferd einen un
geheuren Büffel. Bei dem raſenden Lauf gerieten der Reiter,
das Pferd und das wilde Tier in ein Schlammloch und waren einen
Augenblick wie betäubt. Doch der Reiter fand zuerſt die Beſinnung
wieder, ſtürzte ſich auf den Büffel und drückte ihm den Schädel in
den Schlamm, bis das ungeheure Tier erſtickte. Oftmals hat man,
doch nie ganz genau, die Geſchichte ſeines abgeſchnittenen Daumens
erzählt. Wirklich verletzte er ſich auf der Jagd den Daumen ſehr
ſchwer; aber er ſchnitt ihn ſich nicht gleich ab, ſondern er zeigte ihn
ſeinem Arzt, der die Befürchtung äußerte, es möchte der Brand in
den Finger treten. Krügere zögerte, ſich der Operation zu unter
ziehen; aber als der Arzt fort war, traten wirklich die Symptome
des Brandes ein, und nun nahm er das Meſſer und ſchnitt ſich das
oberſte Glied des Fingers ab. Am nächſten Tage war der Brand
doch weiter fortgeſchritten, und nun ſchnitt er ſich auch das zweite
Daumenglied an der Wurzel ab. Als er kaum 18 Jahre alt war,
wählten ihn die Buren des Bezirkes von Magaliesberg zum bei
ſitzenden „Veldtkornet“, der die Aufgabe des Friedensrichters hatte,
ein ſchönes Zeichen für das Zutrauen, das man zu ſeiner Redlichkeit
und ſtrengen Gerechtigkeit hatte. Damals lagen Transvaal und
Oranje miteinander in Streit. Der Präſident von Oranje Voſthoff
hatte einige „Burghers“ von Transvaal gefangen genommen, die
unter dem Kommando Krügers ſtanden. Sogleich beſteigt Krüger
ſein Pferd und reitet zu Voſthoff: „Laſſe die Gefangenen frei“,
ſagte er, „und nimm mich als Geiſel für ſie an. Jch bin für ſie
verantwortlich, denn mir haben ſie ſich anvertraut, und ſie
müſſen für ihre Weiber und Kinder ſorgen.“ Bald darauf
heiratete Krüger eine junge Franzöſin, Mad. Dupleſſis, die von
dem großen Kardinal Richelien abſtammte. Sie ſtarb bei der Ge
burt des erſten Kindes, und in tiefem Kummer zog er ſich damals
zurück in die weiten Einſamkeiten der Prairie und ſuchte Troſt in
der einfach kraftvollen Schönheit der Bibel. Eine Periode der
W Schwärmerei, myſtiſchen Sinnens und asketiſchen Lebens
beſchattete nun die ſonſt ſo praktiſch klaren Wege des Burenführers.
Doch ſein Sohn, das Vermächtnis ſeiner Frau, zog ihn wieder nach
belebteren Gegenden und brachte ihn in nähere Verührungen mit
der Familie ſeiner Frau, bis er ſich zum zweiten Male mit einer
Verwandten von ihr verheiratete, und dieſe zweite Frau ſchenkte ihm
16 Kinder. Die Bibel war überhaupt das einzige Buch, das „Ohm
Krüger“ immer und immer wieder las. Mit dem klaſſiſchen
Holländiſch, von dem die Burenſprache nur ein Dialekt iſt, ſtand er
auf Kriegsfuß. Als ihn einer ſeiner Enkel fragte, warum er denn
gar nichts leſe, ſagte er: „Jch leſe die Bibel, und die iſt ſehr ſchön;
aber um was anderes zu leſen, dazu laſſen mir die „Uitlanders“
keine Zeit.“ „Aber als du jung warſt, da machten ſie dir doch
noch keine Sorge.“ „Freilich, freilich, du dummer Junge.
damals, da ließen einem die Kaffern keine Ruhe, und wenn die
Kaffern mal ſtill waren, dann gab es Löwen.“ Allmählich bildete
ſich nun nach dieſen wichtigen Lehrjahren der alte Krüger, den die
Welt kennt, der Mann mit der unerſchütterlichen Ruhe, der ſeine
lange Pfeife rauchte und ſtets ein treffendes Wort bereit hatte, dem
ſein Volk über alles ging, und der ſich die Bauernſitten ſeiner Vor
fahren bewahrte. Ohm Krügers Deviſe, die ihn durch ſein Leben

i war „Moedertaal end Vaderland“ (Mutterſprache und
Baterland).
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Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen Montag, den 18. Juli, abends 6 Uhr

Bibelſtunde in der Gertraudenkapelle; Hilfspred. Deißner.
Zu St. Moritz Mittwoch, den 20. Juli, vorm. 10 Uhr

Beichte und heiliges Abendmahl Sup. Saran.
Zu St. Georgen: Mittwoch, den 20. Juli, vorm. 10 Uhr:

Beichte und Kommunion; illkerg Schwahn.
Laurentiuskirche: Mittwoch, den 20. Juli, vorm. 10 Uhr

Beichte und Abendmahlsfeier Paſtor Wagner. Dienstag den
12. Juli, abends 8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18.

ohanneskirche Mittwoch, den 20. Juli, abends 8 Uhr
Bibelſtunde Bruckdorferſtr. 3; Paſtor Faßmer.

Domkirche: Dienstag, den 20. Juli, abends 8x Uhr Bibliſche
Beſprechung Kl. Klausſtr. 12.Zu St Stephanus Dienstag, den 19. Juli, abends
8 Uhr Gemeinſchaftsſtunde im Gemeindehauſe Albrechtſtraße 27;
Hilfspred. Buſch.

n St. Bartholomäi (Halle Giebichenſtein) Mittwoch,
20. Juli, abends 8 Uhr: Bibel-Beſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;
Hilfsprediger Nennewitz.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 16. Juli 1904.

Aufgeboten Der Rechtsanwalt und Notar Martin Goltze, Beetzen
dorf und Elſa Haacke, Magdeburgerſtraße 1. Der Diakonus Wilhelm
Knoblauch, Neuwarp und Helene Colbatzky, Gr. Märkerſtraße 22.

Eheſchließungen Der Mechaniker Kurt Schröder, Streiberſtr. 33
und Anna Werner, Hochſtr. 3. Der Kaufmann Hermann Wolf, Wörm
litzerſtraße 93 und Margarete Paetzelt, Leipzigerſtr. O. Der Ladebuch
ſchreiber Hermann Sommer, Forſterſtr, 56 und Emma Dorbritz, Meckel

ſtraße 22. Der Schriftſetzer Paul Banſe, Mittelwache 2 und Martha
Voigtmann, Kirchnerſtraße 10. Der Schloſſer Paul Schmidt, Rudolf
Haymſtr. 2 und Emma Müller, Weingärten 6. Der Buchdruckereifaktor
Heinrich Riſch, Martinſtr. 17 und Margarete Schmidt, Lindenſtr. 75.
Der Schriftſetzer Alfred Keller, Naumburg a. S. und Martha Karf,
Bernhardyſtr. 10. Der Lehrer Johannes Schönbrodt, Nietleben und
Marie Mohr, Dzondiſtraße 2. Der Bahnarbeiter Max Kownik, Bern
hardyſtraße 16 und Anna Arnold, Streiberſtr. 27. Der Eiſenbahn
arbeiter Paul Müller, Zapfenſtraße 19 und Martha Rudolph, Große
Brauhausſtr. 11. Der Schuhmacher Max Giesmann, Mansfelderſtr. 11
und Margarete Koch, Rathausſtraße 10.

Geboren Dem Fleiſcher Emil Landgraf, Frieſenſtr. 8, S. Walter.
Dem Tiſchlermeiſter Friedrich Mückenheim, Frieſenſtr. 7, S. Wilhelm.
Dem Buchhalter Paul Sickert, Liebenauerſtr. 7, T. Helene. Dem Buch
binder Wilhelm Becker, Kellnerſtr. 10c, S. Willy. Dem Lokomotiv
hilfsheizer Karl Paul, Schulſtr. 9, T. Johanna.

Geſtorben Des Handarbeiters Franz Kurka S. Walter, 8 Mon.,
Beeſenerſtr. 7. Der Kaufmann Ludwig Buhle, 73 J., Gr. Klausſtr. 3.

Des Handarbeiters Hermann Jentzſch T. Frieda, 4 Mon., Gerberſtr. 13.
Des Dachdeckers Guſtav Blume T. Emmy, 5 Mon., Brunoswarte 9.
Des Schirrmeiſters Paul Stock T. Ella, 6 Mon., Merſeburgerſtr. 104.
Der Glasmaler Gottfried Knapp, 24 J., St. Eliſabeth Krankenhaus.
Des Böttchers Karl Schaaf T. Hedwig, 9 Mon., Schützenſtr. o. Der
Arbeiter Willy Wüſthof, 27 J., Klinik. Des Bergmanns Hermann
Rockmann S., totgeb., Klinik.

Auswärtiges Aufgebot Der Kaufmann Karl Lüttig, Halle a. S.
und Pauline Hartmann, Deutſch-Wilmersdorf. Der Kaufmann Anton
Franz, Halle a. S. und Katharina Sieben, Mainz.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 16. Juli 1904.
Aufgeboten Der Jngenieur Richard Schmidt, Breslau und Frieda

Kohlmann, Sophienſtr. 20. Der Etuiarbeiter Auguſt Hubert, Harz 45
und Anna Henze, Friedenſtraße 34.

Eheſchließungen Der Rechtsanwalt Heinrich Pabſt, Kaſſel und
Elsbeth Matthai, Viktoriaſtraße 37. Der Kontrolleur Franz Trux,
Seebenerſtr. 5 und Anna Becker, Hagenſtr. 3. Der Schloſſer Wilhelm
Guthke, Liebenauerſtr. 163 und Roſina Morawietz, Breiteſtr. 18. Der

brikarbeiter Robert Brechmacher, Saalwerderſtr. 9 und Hedwig Dellor,
aalwerderſtraße 15. Der Tiſchler Willi Mälzner und Magdalene

Dockhorn, Ackerſtr. 6. Der Poſtbote Heinrich Woſtrack, Geiſtſtr. 3 und
Luiſe Elfeldt, Klausbergſtr. 5. Der Gartenarbeiter Hermann Nottrodt
und Alma Kroſtewitz, Kl. Goſenſtr. 4. Der Gasrohrleger Hermann
Knortz, Triftſtr. 27 und Marie Richter, Triftſtr. 35.

Geboren Dem Straßenbahn Oberführer Bartholomäus Pludra,
Weißenburgſtraße 19, S. Karl. Dem Hilfsbremſer Wilhelm Köhler,
Advokatenweg 31, S. Wilhelm. Dem Geſchirrführer Hermann Keller,
Böckſtr. 13, S. Paul. Dem Schloſſer Ernſt Schmiedel, Seebenerſtr. 65,
S. Otto. Dem Tapezierer und Dekorateur Wilhelm Reichelt, Friedrich
ſtraße 33, S. Albert. Dem Handelsmann Richard Zieger, Wilhelmſtr. 4,
S. Bruno. Dem Magiſtrats Aſſiſtenten Oskar Marquardt, Wucherer
ſtraße 54, Tr. Marlieſe. Dem EiſenbahnWerkmeiſter Bruno Taubert,
Schillerſtr. 43, S. Walter Robert.

Geſtorben Des Steinſetzers Auguſt Müller T. Marie, 10 Mon.,
Gr. Brunnenſtr. 20. Die Rentiere Emma Wechſung aus Naumburg
a. S., 75 J., Schillerſtr. 11. Des Steinſetzers Paul Banſe S. Max,
5 Mon., Morlſtraße 1.
r

Perantwortlich: Für Politik und Feuilleton: i. V.: Otto E. Neumann
für Provinz u. Allgemeines: i. V.: Erich Beuthner; für Lokales: Evich Beunthner:;
für den Börſen- und Handelsteill: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren

Für unverlangt eingebende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurxückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

j Die Stiliungsnot der Mütter unſererAnthropologisches. Zeit iſt die zunehmende Unfähigkeit der

Frauen zum Stillen, nach den Feſtſtellungen Bollingers bedingt durch
eine erblich-funktionelle Atrophie (Schrumpfung) der Bruſtdrüſen. Unter
dieſem Geſichtspunkte kommt den Beſtrebungen, einen geeigneten Erſatz
für die Muttermilch zu finden, eine hohe ſoziale und nationalökonomiſche
Bedeutung bei, vorausgeſetzt, daß wiſſenſchaftliche Grundſätze und
praktiſche Erfahrungen die leitenden Geſichtspunkte abgeben. Jn dieſer
Beziehung darf die nach Vorſchrift von Prof. v. Mering hergeſtellte
neue Kindernahrung Odda vorbildlich erſcheinen. Dieſelbe entſpricht
dem Nährſtoffbedürfnis des Säuglings in jeder Weiſe, iſt billig und
bequem zu bereiten, wird gern genommen und verurſacht keine Ver

dauungsbeſchwerden. (608
Zaanvol hilft sicher gegen Zahnschmerzen.

(614)

Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren bewährte echte Rad
lauer'ſche Hühneraugenmittel, Fl. 60 Pfg. Nur echt mit der Firma:
KronenApotheke, Berlin. Depot n den meiſten Apotheken u. Drogerien,

Hunyad Jänos
(Saxlehner's Bitterquelle)

ist ein sicheres, angenehmes, mildes
Abführmittel von gleichmässiger
Wirkung. Aerztlich empfohlen bei
habitueller und geolegentlicher
Verstopfung, Congestionen,
Verdauungsstörungen, Pett-
leibigkeit, Leberleiden, Anlage zu

Gicht und Rheumatismus ete.

Erhältfich in den W.und alen



SIND SIE SCRWACH?
Sind Sie in des Ungeheuers Krallen?

Fnktbehren See en Frayr, 50 geistige als phigh, h nötig s er vlken
FPinpfindung der Natur Freuden

Se als Fnabe u

Leben und Pnergie.

führliech über Ihren Fall

meine einzig dastehenden

Senl Sie en des Vngeeuers ralen Leiden Sie an den
Folgen von verroeen Aus Sind Sie er r alt geroorden Fröſuten

Leidensoha ren Haben Sie Rhermatismus, Magen-
ben Reh. oder Verstopfteng Ist dem 80, 50 ann ich Fhinen ein Haus-
n r Selö b versörebn, e Ihnen volle Geseundet u Krur
geben wir. Ich m Sie auf mn a meine u rör e gen

d Du. S ANDEMN'S ELEKTRiSCHEN G RTEI,
mit SUSPEXNSORIVM, ein sicheres und stetiges Heilmittel für Vourasthenix,
organische sSchwäche, Rückenschmerzen ete. Der Gürtel wird nachts
bequem um den Leib getragen und während Sie schlafen, gibt er an die geschwächten Teile
Ihres Körpers eine grosse Menge von Elektrizität ab und beilt sie. Er gibt Ihnen neues

Er wirkt mittels der Natur eigener Heilkraft. Schreiben Sie noch heute
um meine illustrierte Beschreibung, welche ich frei per Post versende. ine 10 Pfg. Postkarteoder ein Brief (mit 20 Pfg. frankiert) in jedwedem- Orte Deutsehlands aufgegeben, erreicht
mich in wenigen Stunden
aufgeschlagen, um so für ganz Europa bequem erreichbär zu sein.

Ich bin zwar nicht Franzose, habe aber meinen Hauptsitz in Paris
Sehreiben Sie mir aus-

und ich werde demselben meine volle persönliche Aufmerksamkeit
sehenken. So können Sie Kkostenlos aus meiner 35jährigen Erfahrung Nutzen ziehen. Mit
jedem Gürtel liefere ich meinen Stromregulator, die antiseptischen Scheiben- Decken und alle

Erfindungen. Ich bin der älteste und bedeutendste Fabrikant von
elektrischen Gürteln auf der ganzen Welt. Mein Haus besteht seit 1869. Falls Sie in Paris
einen Freund haben, so lassen Sie ihn mich besuchen, um den Strom zu erproben und Ihnen

darüber Bericht zu erstatten. [128V v W

Rue de la Paix, PARIS (Frankreich).
6--8 Zentner

Johannisbeeren
pro Ztr. 10--12 Mk. verkauft die
Schloßgärtnerei Piesdorf bei
Belleben. [630

Vernickeln,6 Verkupfern, Vergimnen,

Bronzieren
be Ferd. Haassengier,4 Metallwaren-Fabrik,

Zwei E
Barfüsserstr. 9. Fernſpr. 1196.

wo
Wanzentinktur,

Saalschloss Zrauerei.
Mittwoch, den 20. Juli, von nachmittags 4 bis abends “/2ll Ahr:

lite Konzerte
der italieniſchen Original Kapelle

„Banda Municipale di Pratola-Peligna“ (36 Mann)
in Uniform der italieniſchen Gebirgs-Artillerie. (632

Abends Prachtbelenchtung der Parkanlagen.
Eintritt 35 Pfg. inkl. Billettſtener.

Karten haben Giltigkeit.
Bei ungünſtiger Witterung finden die Konzerte im S Saale ſtatt.

F. Winkler.
Radikal-Mittel gegen Wanzen,

empfiehlt (347
Max Rädler, Ranniſcheſtr. 3.

Fahnen sReinecKe, Hannover.

Ein Hund Schlüſſel
acht Stück verſchiedener Größe auf
einem Gange vom Weinberg ab
nach und durch die Heide [633

D. R. P.
Joh. Viel anr, REschei
zu haben in allen besseren Insfallations
geschäften. Man verlangs (aralog grat u. franceo.

T

verloren gegangen.
Gegen 10 Mark Belohnung ab

zugeben gebeten in der Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Vaillants Gas-Radeöfen e u naven vei[(0156]

Pd, Lineke Ströfer,
Tel. 93 HALLE a. S., Tel. o
Mosaik- Platten Handlung,

empfehlen:

Fussboden-Platten,
gerippt u. glatt, vom einfachsten bis zum

reichsten Muster;
Platten römischer und Terrazzo-Imitation,

c

gräphirte Platten,Stiſt MosaiK Piatten,
(letztere auch für Facaden-Dekoration).4 Wand-PlIatten,

glasirt, wit eingelegten u. aufgedruckten
Farben, reichhaltigste Auswahl;

Trottoir Plattenzum Belegen von Perrons, Fusswegen,
Vorfluren, Durohfahrten, Ställen ete., glatt,sgerippt u. goerieft, einfarbig u. gemustert.

Schieſerplatten, (0149
Bord- und Rinn-Steine.

e

W AMusterbücher
n stehen zu

Diensten, auch
werden Kosten-
Anschläge ge-
fertigt, Lege-
An weisung

erteilt.

e

e
a

Gir. Steinstrasse 27 28
ſind per 1. Okt. große Niederlagen und Werkſtättenräume, event. auch
Kontor und Pferdeſtall, im ganzen oder S zu vermieten. Näheres
bei Otto Giseke, Robert Franzſtr. 22. [571

F. A. Richter, i W. Wernut, ſer-iig, e

Bowlenweine:
Moselwein vom Faß Ltr. 55 Pfg.
Rheinwein vom Faß Ltr. 55 Pfg.
Rotwein vom Faß Ltr. 60 Pfg.Küberberger Fl. 65 Pf. ZTeltinger Fl. 75 Pf.

n. Himbeersaft, 1 Pfd. 40, Ltr. 95 Pfg. erkl.E. Titronensaft., Fl. 20, 45, 75, 110, 200 Pfg.
Zitronen, Dhzd. 55 u. 70 Pfg.

Lomuis Disfelcdkä.
Gr. Ulrichstrasse Nr. 62. [638

Wenn Ihr Arzt
Hals u. Gallenl. uſw. die mit beſten Erfolgen angewendete

Citronensaſtkur
verordnet, dann bitte verlangen Sie Probefl. Rakur-
citronenſaft nebſt Anw. gratis u. franko, oder den gereinigten Saft von ca. Citr. so von ca. 120 Citr. 6 M.

franko u. tet 14 gold. Med. Nur e r m e r
Berlin 1 rei Haus. Küchenzw., Bereitung erſclichenver ndüaden enttehrüch. [72251

Heinrich Trültzsch, fern für oſgait
Jn Halle bei Sprengel Rin Leipzigerſtraße 55 e

Faſchen zu 60 Pfg., 1,10, 2,10 und 3,10 Mk.10000faher dant! Dank Dank!

Sehr verehrter Herr J. Pohl! Dresden-Blaſewitz, Weſtſtraße 10.
Ihre mir nach Hinterriß (Nordtirol) geſandte Seife für meine
Schweſter hatte ausgezeichnete Wirkung, deshalb nochmals tauſend Dank.
Meine Schweſter, die früher gar nicht gehen konnte, geht jetzt ohne
Stock ſehr gut. Bitte ſchicken Sie mir noch 10 Stück (à 1 Mark)
Ihrer weltberühmten Hautreinigungsſeife per Nachnahme an meine
Adreſſe. Hochachtungsvoll Sebaſtian Engelsbacher, Pfarrer in Luttach,

Poſt Sand in Taufers (Puſtertal, Tirol). [9591
Zu haben beim Erzeuger: Joh. Pohl, Dresden Blaſewitz,

Weſtſtr. 10 und Apotheke Schkeuditz, Leipzig. Poſt-Karton 3 Mk.

und

Zur Reisezeit
empfiehlt Versicherungsschutz gegen

Einbruchsciebstahl
zu ſehr billigen Prämienſätzen

die Ser wir der Frankfurter Transport,
lasßVerſicherungsAktien Geſellſchaft. 616

Hugo Schulze, Neue Promenade Z.

Unfall

Baci Wiüttelciüm l.
der Kapelle des FüſMorgen, Dienstagnachmittags 4 uhe Kur- Konzert Regts. Generalfeld

marſchall Graf Blumenthal (Magdeb.) Nr. 36. [625
Entree 35 Pfg. einſchl. Billettſteuer. O. Wiegert.
Ausvebanl der Ialleehen Altienbierbrauerei.

Heute, Montag, den 18. Juli 1904 findet abends 8 Uhr

Grosses Extra-Konzoert,
ausgeführt vom Trompeter-Korps des 1. Garde VUlanen-

Regiments, Potsdam, ſtatt.
Entree inkl. Billettſtener 30 Pfg. [623Hochachtungsvoll Hermann Becker

VFriecdrichrocddäa.
Klimat. u. Terrainkurort, hesuchteste Sommerfriseche i. Thür. Walde,
auch Winterkurort, Pisenbabnstation.

[613

(Fichtennadel-, Sol- u. med.
Bäder). Frequenz 1903: 12147 Personen excl. Passanten. Auskunft
und Proepekte kostenfrei. Das Bade-Komitee,

pr Pf. MK.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2, 40t das feinste Fabrikat der ſeuzeit.

FR. DAi0 SönpE. HALIE A.

AViS
Miehlof

Seſoxolane
p. Pfd. Packet 40, 50,60 Pfoist das feinste Fabrikat der len

F. Da SönnE. HAIIE A.S.

[6966

Von der Reise
2urü e K. i

Ir. Hrävinghoff,
Kinderarzt, Schulstr. 10.

Von der Reise

ZügenDr. Ehberius,
Damen

Kopfwäſche, Shampponieren,
Trocknen mit elektriſch. Warm-
luft Apparat, das beſte zur
Reinigung und Pflege ſowie

gegen h aSpezial-Damen-Deutsehler, Friſier-Salon,

Magdeburgerſtr. 65 (Hotel Bode).
Fernruf 1885. (0171

Büchereinrichtung, Weiterführung
übern. H. Ziegler, gr. Steinstr. 40. [497

Schuerkönigin!
Frau Karl Druschküi rein-

weiße Remontant-Roſe.
Aufſehen erregende Neuheit

der letzten Jahre, mehrfach prämiiert.

Ueber tauſend Pflanzen in
herrlichſter Blüte. [635

Möllers Rosengarten,
St. d. Kleinbahn Halle- Merſeburg.

R.
Die Tunesen

sind daKein Sonder-Entree!
33 Eingeborene Nordafrikas:

Beduinen, Mauren, Berber,
Neger;

20 Tiere
Araberhengſte, Dromedare,

Eſel, Ziegen, Affen,
Schlangen.

Echte Volkstypen!
Echte Ausrüſtung!

Echte Waffen
Dorf mit Moſchee, Araberhaus,
Beduinenhütten mit Kochſtelle,
Getreidemühle, Backofen, Web-
ſtuhl, Araberküche, Seiden-
weberei, Edelſchmiede, Bronze-
werkſtatt, Gold- und Silber-

ſtickerei.

Den ganzen Tag hin-
durch zu beſichtigen.
Beſondere Vorführungen

Wochentags
11 4, 5 und 7 Uhr,

Sonntags [636
112, 4, 5, 6 und 8 Uhr.

Gelegentlich auch Abends.

Hitzefrei!
e Cinſter- n Waſth Zoppen,

Hoſen rc.
empfiehlt billigſt

Otto Knoll
Leipzigerſtraße 36. [637

V Rabattmarken.

Blüthner-Flügel
x

in tadelloſem Zuſtande, pracht
voller Ton, nur 850 Mark.

X Jrmler-Flügel, faſt neu, für
X 900 Mk. verkäuflich.
B. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33

Chalia-Cheater,
Geiſtſtraße 43.

Montag, den 18. Juli,
abends 8 Uhr

und folgende Tage
Max Samst-Enſemble-

Gufſtſpiel.

„llartinas Idchreit“,
Schauſpiel in 5 Akten.

I. Rang 35 Pfg., Saal 65 ſag
Sperrſitz 1 Mk. [634

Vorverkauf im Theater.
Butterformen Gr. Märkerſtr. 25.

amuben Gr. Märkerſtr. 23.,
Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S, n v d m Mit 1 Veilage.



Dienstag

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 18. Juli.

S Uhr und 9 Uhr-Ladenſchluß. Jm Intereſſe derjenigen
GeWwerbetreibenden, welche Jnhaber offener Verkaufsſtellen ſind,
ſei darauf hingewieſen, daß nach der Bekanntmachung des Herrn
Regierungs Präſidenten vom 29. Juli 1901 nur diejenigen Ver
kaufsſtellen, in welchen Zigarren und Tabak, Blumen
und lediglich oder hauptſächlich Bäcker- und Konditor-
waren verkauft werden, an den Wochentagen bis 9 Uhr abends
für den geſchäftlichen Verkehr offen gehalten werden dürfen.
Sämtliche andere offene Verkaufsſtellen müſſen an den Wochen
tagen, mit Ausnahme der Sonnabende und letzten Tage vor Feſt
und Feiertagen, an welchen ſie ebenfalls bis 9 Uhr offen gehalten
werden dürfen, um 8 Uhr geſchloſſen werden. Die Händler mit
Zuckerwaren und Konfitsren müſſen ihre Verkaufsſtellen ebenfalls
um 8 Uhr für den geſchäftlichen Verkehr ſchließen, da dieſe Artikel
als Bäcker und Konditorwaren nicht anzuſehen ſind, wie in einem
vor kurzem ergangenen Gerichtserkenntniſſe beſonders zum Aus
druck gebracht iſt. An den Nachmittagen der gewöhnlichen Sonn
und Feſttage dürfen im übrigen nur diejenigen Verkaufsſtellen,
welche Back und Konditorwaren führen, bis 3 Uhr für den ge
ſchäftlichen Verkehr offen gehalten werden. Sämtliche andere Ge
ſchäfte ſind um 2 Uhr nachmittags zu ſchließen. Während des
Vor und Nachmittagsgottesdienſtes müſſen die Schaufenſter ſämt
licher offenen Verkaufsſtellen verhängt ſein. Nach mehrfachen ge
richtlichen Erkenntniſſen iſt ſelbſt denjenigen Geſchäften, die Back
und Konditorwaren führen und, wie bereits erwähnt, an den
Nachmittagen der gewöhnlichen Sonn und Feſttage bis 3 Uhr
offen gehalten werden dürfen, betreffs des Verhängens der Schau
fenſter keine Ausnahme eingeräumt.

Die Pilzſaiſon. Auf dem Markte erſcheinen jetzt wieder
die gelben Pfifferlinge und Steinpilze, Rehpilze, Ziegenbart und
wie die aus dem Waldboden hervorſchießenden Delikateſſen „ein
gefleiſchter“ Vegetarier und auch fleiſcheſſender Menſchen alle
heißen mögen. Gut zubereitet, haben viele Pilze neben einem
vorzüglichen Aroma einen angenehmen, würzigen Geſchmack. Sie
ſind auch eine ſehr nahrhafte Koſt und können als Fleiſcherſatz in
der heißen Jahreszeit nicht genug empfohlen werden. Nur iſt
beim Einkaufen von Pilzen peinlichſte Vorſicht zu beachten denn
auch mit voller Sicherheit als genießbar erkannte Schwämme
können geſundheitsſchädlich ſein, ſobald ſie ſich im Stadium einer
teilweiſen Zerſetzung befinden. Jm allgemeinen kann empfohlen
werden, alle Schwämme, auch die getrockneten, nach dem Reinigen
mit kaltem Waſſer zunächſt einmal mit Waſſer aufzukochen, dieſes
Waſſer wegzugießen und die Schwämme dann erſt weiter zu ver
arbeiten. Vorzüglich gilt dies für die Morcheln, unter welchem
Namen in manchen Orten die Lorcheln verkauft werden, die einen
geſundheitlich nicht unbedenklichen, aber durch das Abkochen nach
bisherigen Erfahrungen zu entfernenden Stoff enthalten.

Schonet die Pferde! Jn der jetzigen heißen Jahreszeit
leidet eine große Anzahl von Pferden heftige Schmerzen durch
wundgedrückte Stellen unter dem Kummet. Dies iſt oft der
alleinige Grund, weshalb ſie ſchlecht anziehen oder anſcheinend
widerwillig ſind, da ſie die ſchmerzhaften Wunden ſchonen wollen.
Die Knechte müßten jetzt doppelt überwacht werden, daß ſie den
Hals des Pferdes gut abwaſchen und auch das Kummet vom
Schweiße und angetrocknetem Staube reinigen. Die Knechte gehen
leider von der falſchen Anſicht aus, daß ſolche Wunden nicht
ſchmerzen, und berühren ſie mit ihren mitunter unſauberen
Händen, was ſehr ſchädlich iſt. Sobald ſich kleine Druckſtellen
zeigen, muß ſofort auf einige Tage das Kummet durch ein Sielen-
geſchirr erſetzt werden nur dann können ſie heilen, wenn der
ſchädliche Einfluß ganz aufhört. Je eher dies geſchieht, um ſo
beſſer iſt es. Hier wird durch Nachläſſigkeit leider viel geſündigt.
Wer auf ſein Pferd hält, wird ihm alle unnötigen Schmerzen er-
ſparen und auch dafür ſorgen, daß es durch Drucknarben an den
Schultern c. nicht an Wert verliert. Bei der großen Hitze ſind
auch Strohkappen auf den Kopf der Tiere ſehr zu empfehlen.

Vorſicht bei Aufbewahrung von Wertſachen. Jn letzter
Zeit haben ſich die Fälle gemehrt, in denen Einbrüche in Privat
wohnungen mit Erfolg ausgeführt worden ſind. Es ſind dabei in
einigen Fällen ganz bedeutende Summen geſtohlen worden. Man
muß ſich wundern, daß bei der Aufbewahrung von ſo leicht ver
käuflichen Wertgegenſtänden, wie Staatspapieren, Sparkaſſen
büchern uſw. viele Leute jede Vorſicht außer Acht laſſen. Für
wenige Mark kann man bei einem Bankhauſe in der Stahlkammer
ein Fach mieten, in welchem man ſeine Wertſachen aufheben kann.
Der Jnhalt dieſer Fächer iſt dem Bankier unbekannt, und das Fach
wird von dem Mieter ſelbſt verſchloſſen.

Die Tuneſen im Zoologiſchen Garten. Obwohl es in den
Ankündigungen der Tuneſentruppe ausdrücklich heißt „Beduinen,
Berber, Mauren, Neger“, hört man doch häufig beim Durchwandern
des Tuneſendorfes kritiſche Bemerkungen über die Bezeichnung
„Tuneſentruppe“. Wer einmal das Glück gehabt hat, die Bahira
mit ihren Tauſenden von Flamingos zu durchfahren und den Boden
von Tunis und Karthago zu betreten, der weiß, wie durchaus echt
gerade dieſes bunte Völkergemiſch für Tunis iſt. Es iſt das Tiflis
Afrikas und deshalb weit intereſſanter als Egypten. Aber jeder,
der einigermaßen in der Geſchichte bewandert iſt, kann auch, ohne in
Tunis geweſen zu ſein, wiſſen, daß ſich auf dieſem Boden nicht
nur ſehr verſchiedenartige Volkstypen finden, ſondern daß auch die
Blutmiſchung gerade hier eine ſehr weitgehende ſein muß. Als Ur
bevölkerung von ganz Nordweſtafrika gelten die Berber, die ſich rein
blütig nur an wenigen Stellen erhalten haben. Die heutige Be
völkerung bilden der Hauptſache nach die Mauren, ein Volk, das
aus den Berbern durch die mannigfaltigſte Blutmiſchung entſtanden
iſt und daher auch verhältnismäßig recht verſchiedenartige Typen
aufweiſt. Der erſten größeren Einwanderung fremder Völker tut
Salluſt Erwähnung De bello jugurth; Kap. 18 und 19), und die
Hieroglyphen des Tempels von Karnak haben dieſe etwas fabelhaft
klingenden Angaben beſtätigt. Darnach ſind bereits 1500 v. Chr.

wahrſcheinlich ariſche Völkermaſſen in Tunis eingewandert,
wodurch die Entſtehung des Mauriſchen aus den Berbertypus ange
bahnt wurde. Später kamen die unternehmungsluſtigen Phönizier
und ließen ſich handeltreibend an den Küſten nieder, und ihnen
folgte eine ſtärkere phöniziſche Einwanderung, als die landes
flüchtige Fürſtin Dido die Stadt und das Reich Karthago gründete.
Gleich ihnen müſſen ſich auch die blutsverwandten Juden, die zu
verſchiedenen Malen in größeren Scharen einwanderten, mit Ein
geborenen des Landes gemiſcht haben, benn wir haben Kunde von
jüdiſchen Berberſtämmen, ein Umſtand, der ſich nur durch Bluts
miſchung und nicht etwa durch Unterwerfung, wie ſpäter bei den
Arabern, erklärt. Nach der Eroberung Karthagos durch die Römer
heirateten zahlreiche Soldaten Eingeborene und ebenſo ſpäter
vandaliſche Krieger, als die Römer dem germaniſchen Stamme
Platz machen mußten. Ehe dann die wichtigſte Jnvaſion, die der
Araber, erfolgte, herrſchte auch Byzanz eine Zeit lang in Tunis.
Die arabiſchen Kriegszüge 647, beſonders 669, die dem ganzen
Weſten den Jslam aufzwingen wollten, bedeuteten wohl in reli
giöſer Hinſicht bereits einen Sieg, aber die Bekehrung der nomadi
ſierenden Stämme und die Aufprägung des grabiſchen Stempels
in Sprache, Sitte und Tracht gelang erſt den Uläd Hilal, arabiſchen
Stämmen, die um 1050 aus Paläſtina, wo ſie ſich als Stören
friede ſehr unnütz machten, vom Chalifen zu einem Kriegszuge
gegen den Weſten aufgehetzt wurden. Nehmen wir ſchließlich noch
hinzu, daß im Mittelalter bis zum Anfang des vorigen Jahr
hunderts hin Spanier, Jtaliener, Türken (Janitſcharen) Griechen
(Mameluken), zahlreich einwanderten und dann außerdem all
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jährlich eine Menge Chriſten und Negerſklaven, vor allem weib
lichen Geſchlechts, eingeſchleppt wurden, ſo wird es uns klar, warum
der Typus der Mauren ſo außerordentlich ſchwer zu definieren iſt.
Als zwei ſcharf geſonderte Gruppen dieſes mauriſchen Typus
gelten die Städter, die ſich HadärHausbewohner, und die nomadi
ſierenden Beduinen, die ſich RahhallaUmherſchweifende oder
Hal bit eſchſcharZeltbewohner nennen. Die letzteren halten ſich
ſehr rein, und es ſind unter den Beduinen der Truppe prachtvolle
Geſtalten. Von den Männern ſei beſonders Hädſchi Ali genannt,
der acht Jahre lang als Spahi in Tunis geſtanden hat, d. i. eine
franzöſiſche Reitertruppe, in deren Reihen man in Tunis allein noch
reinblütige Araber finden kann.

Drahtloſe Telegraphie im Heere. Jm „Roten Roß“ iſt
heute eine Abteilung der Berliner Verkehrstruppen eingetroffen.
Die Abteilung wird von hier aus mit der drahtloſen Telegraphie
experimentieren,

Eröffnung der Jagd. Durch Beſchluß des Bezirksausſchuſſes
vom 15. d. Mts. iſt für den Regierungsbezirk Merſeburg die Eröffnung
der Jagd auf Rebhühner, Moorhühner und Wachteln (leider wird die
Wachtel immer noch zum jagdbaren Wild gezählt. D. R.) auf Montag,
den 22. Auguſt d. Js. und die Eröffnung der Jagd auf Haſen, Auer-,
Birk und Faſanenhennen, ſowie auf Haſelwild auf Donnerstag, den
15., September d. Js. feſtgeſetzt.

Die der Pfälzer Kolonie Schützengeſellſchaft von dem
Kaiſer verliehene neue Fahne iſt jetzt hier eingetroffen. Die Ge
ſellſchaft wird die Weihe derſelben demnächſt vollziehen und dazu
eine Anzahl befreundeter Schützengeſellſchafſen einladen. Sie
wird damit zugleich ihr Königsſchießen abhalten.

Der Evangeliſche Arbeiterverein vereinigte geſtern nach
mittag und abend ſeine zahlreichen Mitglieder und deren Ange
hörige zu einem wohl vorbereiteten Sommerfeſte in den ſchattigen
Anlagen des „Pfälzer Schießgrabens“.

Zum Fernſprechverkehr mit Halle und Ammendorf-Rade
well iſt Tanna (R. j. L.) zugelaſſen Sprechgebühr 1 Mk.

Samſt-Enſemble. „Martinas Hochzeit“ wird heute und
die folgenden Tage in den „Thaliaſälen“ von der Geſellſchaft des
Direktors Samſt aufgeführt.

Der Ausſtand der Erdarbeiter bei den Kanalarbeiten am
Markte und in der Leipzigerſtraße gilt mit heute für beendet. Herr
Jngenieur Reinitz, der die Erdarbeiten auszuführen übernommen, hatte
einen ſchleſiſchen Schachtarbeiter engagiert, der Arbeiter von Schleſien
mit nach Halle gebracht hatte. Dieſe hatten Vorſchuß zur Deckung der
Unkoſten, welche die Reiſe nach Halle verurſachte, erhalten der
Vorſchuß wurde den Arbeitern vom Wochenlohn in Raten abgezogen.
Da die Arbeiter von dem Abzuge des Vorſchuſſes nicht rechtzeitig in
Kenntnis geſetzt waren, ſo ergaben ſich Differenzen, die zu dem Streik
führten. Mit heute ſind andere Arbeiter engagiert, die die Aus
grabungen fortſetzen.

Eine alpine Hochtour im Saaletale. Ein Halleſcher Alpen
touriſt, der bereits als kühner Bergkraxler eine reſpektable Berühmtheit
in Freundes und Touriſtenkreiſen erlangt, hat nun zu ſeiner höchſten
Freude Gelegenheit gefunden, ſeine Routine am Saaleſtrande experimentell

zu konſtatieren. „Man“ hatte geplant, den einzelnen Felſen der in
einem ſpitzen Kegel in Kommerzienrat Lehmanns Garten am Saaleuſer
hoch emporragt und bei vielen Hallenſern noch unter dem Namen
„Germaniafelſen“ bekannt iſt, zu beſteigen. Bisher war dieſer Fels weit
und breit der einzelne unzugängliche Gipfel. Daher war auch guter Rat teuer.
Aber unſer Alpiniſt hatte ſchon viel ſchwierigere Kiſten gemacht. Er
ging alſo auch hier mit Eifer und Luſt ans Werk. Und es gelang ihm.
Vom „ſchwindelnden Gipfel“ konnte er die erſtaunte Welt mit lautem
Juchhuh begrüßen. Auch noch einen anderen Herrn, den er anſeilte,
brachte er hinauf auf die ſteile Höh. Das Wageſtück gelang am Sonn
abend früh, und die alpine Ehre unſeres Touriſten, der nebenbei in
Halle ſtudiert, war gerettet. Zur Erinnerung an die große Tat wurde
ein Fähnlein auf dem Gipfel des Felſens aufgepflanzt. Ob auch eine
Schutzhütte errichtet werden ſoll, erſcheint noch zweifelhaft. Vielleicht
nimmt der Zweigverein des Halleſchen Felſengebirgsvereins die An
gelegenheit in die Hand

Hitzſchlag. Am Sonnabend gegen 1 Uhr mittags fiel der Barbier
gehilfe Hermann Exner in der Merſeburgerſtraße 29 anſcheinend
durch Hitzſchlag bewußtlos nieder. Exner wurde im Krankenwagen in
die Klinik gehracht.

Kleine Brände. Am Sonnabend mittag entſtand im Grund
ſtücke Trödel 16 ein kleiner Brand. Das Feuer wurde durch die
Hausbewohner gelöſcht. Geſtern früh in der dritten Stunde geriet
in der Barfüßerſtr. 9 eine Aſchengrube in Brand. Die requirierte
Feuerwehr konnte nach Aſtündiger Tätigkeit wieder in das Depot
einrücken.

Auf und davon. Der Gaſtwirt des „Weißbierſalons“
in der Bernburgerſtraße iſt unter Hinterlaſſung nicht unbeträchtlicher
Schulden mit Kind und Kegel verſchwunden. Der Betrieb der Gaſt
wirtſchaft wird von einem anderen Herrn weitergeführt.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben im Standes-
amtsbezirke Süd an: Selbſtmord durch Ertränken 1, Gebärmutter und
Blaſenkrebs 1, Darmkatarrh 4, Krämpfen 3, Herzſchwäche 3, Brechdurch
fall 12, Lungenſchwindſucht 2, Lungenentzündung 1, Darmverſchlingungs
und Bauchfellentzündung 1, Selbſtmord durch Erſchießen 1, angeborenem
Herzfehler 1, chron. Magen und Darmkatarrh 1, Atrophie 4, Magen
und Darmkatarrh 1, akut. Magen und Darmkatarrh 1, Schlaganfall 2,
Magenverhärtung 1, Rückenmarksſchwindſucht 1, meningitis tuberculosa 1,
Luftröhren und Lungenentzündung 1, Herzverfettung mit Waſſerſucht 1,
Altersſchwäche 2, Hirnhautentzündung 1, tuberkulöſer Wirbelentzündung 1,
typhöſer Jnfluenza 1, Verbrennung inf. Unfalles 1, Diphtherie 1, Pneu
monie 2, kompliziertem Unterſchenkelbruch 1, Totgeburten 2, zuſammen
56 Perſonen darunter 7 Ortsfremde; im Standesamtsbezirke
Nord' verſtarben an: Lebercirrhoſe 1, akut. Gelenkrheumatis-
mus 1, Brechdurchfall 9, Kinderauszehrung 1, Hirnhautent-
zündung 1, Bronchialkatarrh bei Altersſchwäche 1, Krämpfen 1,
Phthisis pulmonum 1, Altersſchwäche 2, Selbſtmord durch Er
tränken 2, Sarkomatoſe der Wirbelſäule, der Rippen, der Lunge und
des Gehirns 1, Hypertrophie der Proſtete und Cyſtitis 1, Darmkatarrh 1,
Magenverengung durch Narbenbildung nach Lyſolverätzung 1, Magen-
darmkatarrh 1, Bauchfellkrebs 1, Lungentuberkuloſe 1, Lebergeſchwulſt 1,
Totgeburten 2, zuſammen 30 Perſonen, darunter 1 in einer hieſigen
Krankenanſtalt verſtorbener Ortsfremder. Mithin verſtarben in beiden
Standesamtsbezirken zuſammen 86 Perſonen.

Eingeſandt.
(Füe de unker dieſer Rubrik veröffentlichten Artikel übernimmt bie Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

„Gott ſchütze das Handwerk.“
Die neueſte Nummer unſeres Handwerkskammerorgans bringt

eine mit e unterzeichnete Erwiderung auf den Leitartikel der
„Hall. Ztg.“ vom 1. Juli mit obiger Aufſchrift und verbreitet ſich
dann über ein „Eingeſandt“ vom 2. Juli desſelben Blattes in
etwas merkwürdiger Weiſe. Es muß der Redaktion der „Hall.
Ztg.“ überlaſſen bleiben, dem Handwerkskammerorgan auf die
vermeintliche Zurechtweifung zu antworten. Mir als Verfaſſer des
kurzen „Eingeſandt“ wollen Sie gütigſt geſtatten, daß ich auf den
Artikel des Herrn -e, ſoweit er ſich mit meiner Anſicht und
2277 Perſon beſchäftigt und Angriffe enthält, etwas ausführlich
erwidere.

Wenn es im Anfang darin heißt, daß es keine Jünglinge
geweſen, welche auf der „Bergſchenke“ die wunderlichen Beſchlüſſe
gefaßt, ſondern Leute, die vom Vertrauen ihrer Wähler in ihre
Stellungen geſetzt ſind und die ſeit Jahrzehnten im Dienſte für's
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Handwerk ſtehen, ſo habe ich dieſe Wahrheit niemals beſtritten.
Nebenbei möchte ich aber auch für meine Perſon Anſpruch auf das
hier Geſagte zu machen mir erlauben,

Wer meine Tätigkeit im Dienſte meiner Jnnung als lang
jähriger Prüfungsmeiſter und als Delegierter im Jnnungs-
ausſchuß, als früherer Schriftführer des Jnnungs- Ausſchuſſes und
als Mitglied der Meiſterprüfungskommiſſion unſerer Handwerks-
kammer, ebenſo als Fachlehrer richtig kennt, der wird zugeben
müſſen, daß ich ſtets bemüht geweſen bin, in uneigennütziger Weiſe,
trotz nicht zu unterſchätzender Schwierigkeiten das in mich geſetzte
Vertrauen zu vechtfertigen. Und wenn ich mir geſtatte, hierbei

daran zu erinnern, wie mich ſ. Z. die Bewegung gegen den
Halleſchen Bauſchwindel in einen Prozeß verwickelte, der außer

Zeit und Geld ſcharfes Nachdenken und ſchlafloſe Nächte genug
verurſachte, ſo werden die Eingeweihten es mir nicht verargen,
wenn ich darauf hinweiſe, wie doch ſo mancher Bauhandwerker
vor neuem Schaden durch mein Eintreten behütet wurde.

Herrn Jacobskötters Verdienſte ſind von mir gar nicht be
ſtritten, doch abgeſehen von ſeiner Perſon iſt dem Herrn e
doch ein unbegreiflicher Lapſus paſſiert mit dem genannten Quar-
tett: Seifert, Tietz, Billing, Biehl. Für die beiden erſten bin ich
gar nicht eingetreten und letzterer war es ja gerade, der auf dem
Halleſchen Handwerkertage 1895 die von uns eingeleitete Mittel
ſtandsbewegung als Zentrumsmann heftig bekämpfte und zu Falle
brachte. Wie der Name des Herrn Billing hier mit hereingezogen
werden kann, iſt mir gänzlich unverſtändlich.

Schon heute darf ich mich freuen, daß der Magde-
burger Handwerkertag in dieſer Sache bedeutende
Klarheit ſchaffen und auch dem Herrn e und andern ein
helles Licht aufſtecken wird in ihren Häuptern, weil ſie eine der
artige ernſte Bewegung mit Strohfeuer bezeichnen zu müſſen
glauben. Daß ich mit meinem kurzen Eingeſandt die Stellung der
Konferenzteilnehmer, zu denen Herr e übrigens nicht ge
hörte, nicht erſchüttern würde, wußte ich vorher; trotz der Gegen
erklärung kann ich auch heute zu anderen Schlüſſen nicht gelangen.

Die etwas unvorteilhaften Vorgänge bei unſerer Landtags
wahl ſind mir bekannt, ich möchte aber nicht gern aus der Schule
plaudern über vorgekommene Tatſachen.

Die Arbeitsfreudigkeit und Arbeitsleiſtung der Spitzen in un
ſerer Handwerkskammer glaube ich zu kennen. Auch das Wort des
Dichters vom Glänzenden, das für den Augenblick geboren, iſt mir
nicht unbekannt. Von verſteckten Angriffen meinerſeits kann nicht
die Rede ſein, indem mein Eingeſandt an die „Hall. Ztg.“ am
Kopfe und am Fuße meinen vollen Namen trug.

G. Jurth, Tiſchlermeiſter.
Wir werden uns vorläufig nicht weiter mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen.

Für jeden Einſichtigen iſt es klar, daß man nur durch Zuſammenſchluß,
geeintes Auftreten etwas erreichen kann. Dieſem Grundgedanken gegen
über müſſen vorläufig die Einzelwünſche zurücktreten. Mit Leuten,
die da ſagen „Wir ſind auch für Zuſammenſchluß und einige Leitung,
aber es muß nach unſerem Kopfe gehen, ſonſt tun wir nicht mit“, iſt
im Ernſtfalle nicht zu diskutieren. Die Redaktion.

Vermiſchtes.
Große Hitze. Die im geſamten Rheinland herrſchende tropiſche

Hitze hat zahlreiche Todesfälle im Gefolge. Jn einer Fabrik bei
Leverkuſen ſtürzten zwei Schreiner hin und ſtarben alsbald an Hitz
ſchlag. Dasſebe widerfuhr zwei Heizern auf Schiffen oberhalb Koblenz.
Auch zwei Touriſten wurden auf Wanderungen in der Eifel vom
Hitzſchlag getroffen und ſterbend dem Hoſpital zugeführt. Obgleich
am Sonnabend die Hitze etwas nachgelaſſen hatte, iſt die Liſte
der auf der Straße eingetretenen Todesfälle in Paris ſehr lang.
17 Perſonen verſtarben an Hitzſchlag. Zwei Perſonen wurden auf den
Seinequais vom Sonnenſtich betroffen, fielen ins Waſſer und ertranken.
Einige andere wurden wahnſinnig, darunter der Stabsarzt des erſten
KüraſſierRegiments. Die Temperatur betrug geſtern ſchon vormittags
34 Grad im Schatten, ſie ſtieg aber noch erheblich. Geſtern dürſte der
heißeſte Tag geweſen ſein, den Paris ſeit mehreren Jahrzehnten erlebt
hat. Sechs Perſonen wurden am Sonntage in Berlin vom Hitz
ſchlage getroffen, von denen bereits einige geſtorben ſind.

Verunglückte Eiſenbahnbeamte. Jm Dienſt getötet und ſchwer
verletzt wurden in der letzten Nacht zwei Eiſenbahnbeamte, die den
Güterzug 7075 begleiteten. Dieſer verließ am Freitag abend gegen
9 Uhr den Prre Güterbahnhof in Berlin und war um 10 Uhr
35 Minuten Kuf der Strecke zwiſchen Frieſack und Vietznitz, wo er in
einer Kurve an dem ihm entgegenkommenden Güterzug 6064 vorüber
fuhr. Jn dem letzteren Zuge befand ſich ein mit Tonröhren ſtark beladener
Wagen, deſſen Laſt ſich wahrſcheinlich etwas nach der Seite des anderen
Zuges verſchoben hatte. Aus dem Zuge 7075 lehnte ſich vorn aus der
Maſchine der Heizer Reinhold Roodt aus der Fennſtraße 54 nach der
Jnnenſeite hinaus, um den vorbeifahrenden Zug zu ſehen. Jn dieſem
Augenblick wurde er von einer raten Tonröhre des anderen
Zuges am Kopfe getroffen. Der Schädel wurde ihm zertrümmert
und Roodt ſtürzte rückwärts dem in der Muſſchine
ſtehenden Lokomotivführer tot vor die Füße. Der Führer
brachte den Zug ſofort zum Stehen und ſah ſich zunächſt nach
dem Zugführer um, von dem er nichts hörte. Er fand ihn in ſeinem
Aufenthaltsort im Packwagen im Blut ſchwimmend beſinnungslos, aber
noch lebend auf. Der Zugführer Namens Hermann Kliem aus der
Lehrterſtraße hatte ſich ebenfalls aus dem Packwagen zu weit vorge
beugt und war von einem Tonrohr am Kopf getroffen worden. Der
Lokomotivführer brachte den Zug nach der nächſten Halteſtelle
Paulinenaue zurück, wo der Tod des Heizers Roodt
ärztlich feſtgeſtellt wurde, während Kliem einen Notverband
erhielt. Alsbald kam der Schnellzug 11 von Hamburg nach
Berlin, der nun angehalten wurde und den getöteten Heizer und den
ſchwerverletzten Zugführer nach Berlin mitnahm. Hier nahm ſich der
Eiſenbahnarzt Dr. Preuß ſofort des Verwundeten an und ließ ihn in
einem Tragekorb vom Hamburger Bahnhof nach der Charité bringen.
Der Tote verblieb im Packwagen des von ihm geführten Zuges bis
zum Eintreffen der Staatsanwaltſchaft. Der Verwundete hat das
rechte Auge verloren und eine Zerſchmetterung des Kiefers davon
getragen. Roodt hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern.

ei einem Familienſtreite wurde am Sonnabend der 2ljährige
Schloſſer Eduard Vogelreiter in Berlin von ſeinem Vater durch einen
Meſſerſtich in den Unterleib getötet. Der Vater wurde verhaftet.
Sturz beim Radrennen. Bei dem Radrennen in Braunſchweig
iſt der Magdeburger Dauerfahrer Luther geſtürzt und blieb ſofort tot.

Große Dürre in Schleſien. Die Meldungen über ungeheure
Schäden durch die anhaltende Dürre mehren ſich in beängſtigender
Weiſe. Von Dürre ganz beſonders betroffen ſind die vor einem Jahre

vom Hochwaſſer verwüſteten Landſtriche. Vom geſtrigen Tage an werden
wiederum mehrere Wald und Feldbrände gemeldet. Die Waſſermühlen
müſſen ihren Betrieb aufs äußerſte einſchränken oder ganz einſtellen.

Deutſche Speiſekarten. Wir leſen in der Zeitſchrift des „Deutſchen
Sprachvereins“: Der Wirteverein in Kaſſel hat den ſehr anerkennens
werten, zeitgemäßen Beſchluß gefaßt, durch einen Ausſchuß von je drei
Mitgliedern des Wirtevereins und des Sprachvereins eine deutſche
Speiſekarte r Gebrauch für Gaſthäuſer mittleren Umfanges aus
arbeiten zu laſſen, die dann von den Mitgliedern des Wirtevereins be
nutzt werden ſoll. Die Kaſſeler Wirte, ſo bemerkt dazu die dortige
„Allgemeine Zeitung“, haben ſich dadurch an die Spitze einer Bewegung

eſtellt, der es bisher zu größerem Erfolge vielleicht nur an einer ſolchen
ührung 5 ehlt hat.

Der Phonograph im Dienſte der Polizei. Aus Wien wird ge
meldet Jn polizeilichen Kreiſen beſchäftigt man ſich mit einer
intereſſanten Anregung zur Ausgeſtaltung des Unterſuchungsverfahrens.Es ſollen nämlich erforderlichenfalls die Ausſagen von Haflingen nicht

mehr allein ſchriftlich, ſondern auch zur größeren Beweiskraft durch den
Phonographen feſtgehalten werden.



Verweis. Wie die „Welt am Montag“ meldet, hat Regierungs
rat Reichart vor einigen Tagen ein Erſ an das räſidium
in Berlin gerichtet, die Schutzleute dahin zu inſtruieren, Zeitungs
händler, die die „Welt am Montag“ feilhalten, aus der d der

Bahnhöfe fortzuweiſen.
Brand. Die Konſervenfabrik des Kloſters Tanzenberg (Sieben

bürgen) iſt total niedergebrannt der Schaden iſt bedeutend. Die
Urſache des Brandes iſt unbekannt.

Ein heftiges Unwetter hat in den Abruzzen große VerheerungenangeWotel f Perſonen wurden getötet, wo verwundet.

Profeſſor Udel, der Begründer des bekannten UdelQuartetts, der
vor einigen Monaten r einer ſchweren Augenerkrankung gezwungen
wurde, ſeine künſtleriſche Tätigkeit einzuſtellen, iſt geſtorben.

Der „ſchönſte Zoologiſche Garten der Welt“ iſt nach der Meinung
eines Mitarbeiters des „Twentieth Century Home“ der New-Yorker.
Er hat bereits ſechs Millionen Mark gekoſtet und dehnt ſich über drei
engliſche Meilen weit aus. Er iſt noch nicht ganz fertig, etwa dreiviertelder Arbeiten ſind erſt ausgeführt im Vronx Part NewYork City, iſt er

angelegt. Er umfaßt 261 Acres Land und Waſſer (etwa 15000 4), hat 35
Tierhäuſer und enthält mehr als 2000 Arten von Säugetieren, Reptilien
und Vögeln. Jm New-Yorker „Zoo“ ſind die weitgehendſten Maßregeln
für gute Unterbringung der Tiere getroffen. Für c der Sammlungen
iſt ein ſehr grober aum vorgeſehen. So haben z. B. die Bären
einen ſechsmal ſo großen Platz für ſich als in jedem anderen der
zen europäiſchen Gärten, und die Vögel haben einen ſo großen
käfig für ſich, um darin herumzufliegen, wie ein ganzes Straßen

viertel aus großen dreiſtöckigen Häuſern. Anſtatt enger Käfige
mit ſchmalen Gängen, ſtatt eines Gewirres von
und Verließen, breiten ſich hier weite Flächen aus mit Schwimm
behältern, Höhlen und Gruben, in denen mitten in dem Leben der
gehen Stadt ſich die freie Luft und das ungehemmte Leben der

ildnis auftut. Die Tiere ſind möglichſt mit all dem umgeben,
woran ſie gewöhnt ſind und weſſen ſie bedürfen, wenn auch in kleinem
Maßſtabe. Die Büffel und das Wild haben weite, grasreiche und be
waldete Strecken, auf denen ſie umherſchweifen können und die mit
Draht umzäunt ſind, der auf eine kurze Entfernung ſchon
kaum ſichtbar iſt. Bären und Füchſe haben ihre Höhlen und ihre
Gruben, die für ſie in ſteinigen angelegt ſind, in dem großen
hohen Flugkäfig, in dem volle Baumwipfel emporragen, Waſſer und
Gras in reicher Menge iſt, haben auch die ruheloſeſten Vögel wenig Urſache,
ihre et zu bedauern. Das Löwenhaus, in dem die Löwen,
Jaguars, Pumas, Leoparden und Jagdtiger hauſen, iſt 244 Fuß lang,
115 Fuß breit. Die wilden Schaf und Ziegenarten aus aller Welt haben
ein ganzes Gebirge aus Granitblöcken, 500 Fußlang und etwa 25 Fuß hoch,
und in den Schlupfwinkeln und Schluchten können die Tiere an ihre
Heimat denken und ſich wohl fühlen. Die Abhänge der Felſen, die ganz
mit kurzem grünen Raſen bedeckt ſind, geben ihnen allen die günſtigen
Gelegenheiten, deren die Tiere zum Herumklettern bedürfen. Dann
heben ſich auf dem ſteilen Grat die ſchlanken Körper in
zierlicher Stellung von dem Himmel ſcharf ab. Eine originelle
und beſondere Einrichtung, die der New Yorker „Zoo“ haben wird,
ſind Ateliers für Künſtler und Bildhauer. Dieſe ſind zwar noch nicht
ausgeführt, doch wird es möglich ſein, daß ein Künſtler ſich auf ſein
Verlangen in ſein Atelier einen Löwenkäfig hereinrollen laſſen kann,
um das Tier in aller Ruhe zu malen und zu modellieren. Hier wird
jedem Künſtler die beſte Gelegenheit gegeben ſein, ſeine Kunſt durch den
unerſchöpflichen Reichtum der Tierwelt zu bereichern.

Fahrten mit dem Unterſeeboot. Ueber die ſehr intereſſanten
Verſuchsfahrten mit dem neuen Unterſeeboot „Fulton“ des Er-
finders Holland, die vor einer Kommiſſion der Vereinigten Staaten
in Newport unternommen wurden, liegen jetzt ausführliche Be
richte vor. Die Verſuche erſtreckten ſich über eine Woche. Am erſten
Tage handelte es ſich um die Feſtſtellung der Schnelligkeit. Die
See ging hoch und unregelmäßig, das Wetter war trübe und
regneriſch. Auf ein F i gnal gira das finſter ausſehende Fahrzeug,
mit der net kaum über Waſſer, vor und ließ ſchäumendes
Kielwaſſer hinter ſich. Nach zwei Kabellängen vom Start hatte der
„Fulton“ ſeine Höchſtgeſchwindigkeit erreicht und machte neun bis
zehn Seemeilen in der Stunde. Als der „Fulton“ das Zielboot er
reicht hatte, ſchwenkte er herum und wendete innerhalb einer Strecke
von 250 Fuß (etwa dreimal ſeine Länge). Zum Tauchen wurden
dann auf Kommando die Ventilationsſchornſteine eingezogen, die
Offiziere verſchwanden, die Deckfalltür S ſich mit einem Knall,
und im nächſten Augenblick war das Schiff in etwa vier Faden
tiefem Waſſer verſchwunden. Nach zehn Sekunden ruhte es auf
dem Grunde. Der „Fulton“ ging auf der Backbordſeite des be
gleitenden Schleppſchiffes unter, nach drei Minuten tauchte er an
der Steuerbordſeite auf, wo er am wenigſten erwartet wurde. Bei
zehn Tauchverſuchen zeigte er eine ebenſo große Beweglichkeit unter
dem Waſſer wie auf der Oberfläche. Den Schnelligkeitsverſuchen
folgten eingehende Verſuche im Abſchießen von Torpedos, die nach
der Meinung der Sachverſtändigen gleichfalls ſehr befriedigten.
Beſonders wird der folgende hervorgehoben: Zwei Ruderboote
wurden 100 Fuß von einander getrennt poſtiert. Meilen
davon entfernt tauchte der „Fulton“ unter, dem die Stellung der
Ruderboote angegeben war, weil ſie zu niedrig waren, um noch ge
ſehen zu werden. Nach einer Stunde erſchien das Periſkop des
„Fulton“ einen Augenblick über dem Waſſer, etwa fünf Meilen von
dem angeblichen Feind, aber genau im richtigen Kurs. Es ver-
ſchwand wieder. Eine Stunde darauf ſah man das Periſkop des
Unterſeebootes genau in der Mitte zwiſchen den beiden Ruderbooten
entlang kriechen. Nachdem es unter dem Waſſer ſcheinbar einen
Torpedo abgefeuert hatte, wandte es und lief untergetaucht weitere
drei Meilen. Jm ganzen blieb das Boot ſo drei Stunden und40 Minuten unter Waſſer. Schließlich brachte der „Fulton“ mit

fünfzehn Mann an Vord eine Nacht am Meeresgrunde zu, im
ganzen 12 Stunden 20 Minuten. Zigarren, Karten, rohes Fleiſch,
das auf dem „Fulton“ gekocht werden ſollte, und andere Dinge, die
zum Zeitvertreih dienten, wurden abends an Vord genommen, die
Luken um 11 Uhr 10 Minuten geſchloſſen und der „Fulton“ ſank in
20 Fuß tiefes Waſſer, wo er bis um 11 Uhr 30 Minuten des folgen
den Tages blieb. Die ganze Nacht hindurch erhellten die großen
Scheinwerfer die Stelle, wo der „Fulton“ niedergegangen war, und
die Wellen rauſchten über dem „Seemannsgrab“ ſo bezeichneten
es die Beobachter am Ufer. Jnzwiſchen taten ſich die drei Offiziere
und die zwölf Mann auf dem Grunde des Meeres gütlich. Wachen
wurden ausgeſtellt; man ſpielte Karten, rauchte trocken und kochte
Eſſen auf dem elektriſchen Ofen. Ein Offizier gibt folgende
Schilderung dieſer Nacht: „Wie wir langſam durch das Waſſer
ſanken, ſchienen die Fiſche magnetiſch von unſerem Scheinwerfer an
gezogen zu ſein. Jn Gruppen jagten ſie erſchreckt dahin, einige
groß und glotzäugig, andere klein und dick, oder lang und dünn.
Das Reſervoir des „Fulton“ enthält vierzig Kubikfuß kompri
mierter Luft, ſo daß eine Woche lang alle zehn Stunden ein Luft
wechſel ſtattfinden kann. Wir litten auch nicht viel von dem Druck
auf die Trommelhöhlen der Ohren. Der Gedanke, unter Waſſer zu
ſein, erregte mehr Furcht als die Wirklichkeit. Da wir ſo tief im

3 waren, konnte ein Schiff uns auch nicht in den Grund
egeln.“

Eine hochſommerliche Theater und Schlangengeſchichte erzählt
Ernſt Blum in ſeinem „Journal d'un Vaudevilliſte“. Er ſpricht
über Freilufttheater und behauptet, daß in Amerika, beſonders in
Südamerika, derartige Theater nichts Ungewöhnliches ſeien, nur
müſſe man dort unten manchmal kleine Unannehmlichkeiten mit in
den Kauf nehmen. „Der verſtorbene Eugène Bertrand“, ſo fährt
Blum fort, „der frühere Direktor der Variétés und der Oper, er
ählte mir einmal von einem ſolchen Theater im Grünen eine GeſSichte, bei der man das Gruſeln lernen konnte. Bertrand hatte

ſeine Laufbahn als Schauſpieler begonnen und ſpielte mit Vorliebe
angeblich, weil er in Paris kein Engagement finden konnte in

exotiſchen Ländern. Eines Tages ſpielte er irgendwo in Argen-
tinien oder in Braſilien in einem neueröffneten Freilufttheater, das
am Saume eines Wäldchens errichtet war und ganz reizend ausſah.
Die Vorſtellung beſtand aus Zwiſchenſpielen, Liedern und franzöſi
ſchen Schwänken. Bertrand ſpielte die Hauptrolle ind, dem

Schwank „Ta corde sensible Das Stück hatte die Reiſe um die
Welt gemacht und die franzöſiſche Kunſt bei den Eingeborenen der
ſüdamerikaniſchen Staaten zu hohen Ehren gebracht. Wührend
Bertrand eines der ſchneidigſten Kuplets des Stückes ſang, hörte
er plötzlich laut ziſchen. Das Ziſchen kam aber nicht aus dem Zut rraume, bie aus der „Kuliſſe“. Erſtaunt drehte ſich
Bertrand um und blieb ſofort wie angewurzelt ſtehen im Graſe lag

eine Rieſenſchlange, die der nzen Vorſtellung beigewohnt zueſenſchlange z t c ehaben ſchien. Geziſcht hatte wahrſcheinlich deshalb
Bertrands Spiel oder ſein Kuplet nicht gefiel. Das Unglück wollte,
daß Bertrand gerade in dieſem Augenblicke von der Bühne abtreten
ſollte und der e Ausgang befand ſich im Hintergrunde, gerade
dort, wo die Schlange als Zaungaſt ſich die Vorſtellung an
Bertrand befand ſich, wie man ſich denken kann, in größter Auf-
regung; er wollte jedoch nicht erſt die Aufmerkſamkeit des Publikums
wachrufen, da es vielleicht in wilder Angſt aus dem „Saale“ ge
flohen wäre. Der Künſtler machte m einige Schritte zum Aus
gang oder vielmehr zur Schlange hin; das Tier aber, dem Bertrand
offenbar nicht imponiert hatte, ließ ein neues bedrohlicheres Ziſchen
vernehmen und warf, indem es das Maul groß aufſperrte, dem un
glücklichen Mimen einen wilden Blick zu. Natürlich prallte Bertrand

urück man verſetze ſich nur in ſeine Lagel Die Situation war
öchſt kritiſch. „Gehen Sie doch hinaus!“ ſagte die junge Schau

in, die auf der Bühne ſtand und die die Schlange nicht geſehen
hatte, 9 z leiſe zu ihrem Partner. „Sie ſind ja fertig und müſſen
inausl“ „Ja, ich muß hinaus,“ erwiderte Bertrand, „aber ich

e daß man im Saale „bis“ gerufen hat, und ich will mein
plet wiederholenl“ Und Bertrand ging, um die Faſſung wieder

zu erlangen, nach vorn und begann ſein Kuplet von neuem zum
großen Erſtaunen des Kapellmeiſters, der Muſiker und vor allem
des Publikums. Aber die Schlange war nicht wegzuſingen; ſie wurde
immer wütender und wilder, und die Situation wurde noch pein
licher. Glücklicherweiſe hatte einer der Zuſchauer, der in der Nähe
der Bühne ſaß, die Szene genau mit angeſehen und als guter Südamerikaner, der er war, e den landesüblichen Revolver aus der

Taſche gezogen und, während Bertrand noch Zeit zu gewinnen
ſuchte, den Kopf der Schlange zerſchmettert. „Das war eine der

Emotionen, die ich während meiner ganzen Bühnenkarriere
atte“, ſo ſchloß Bertrand ſeine Erzählung, „und ſie war zum Teil

die Urſache meines frühgzeitigen Rücktritts von der Bühne ſo oft
W hen hrete ich, die anweſenden Schlangen in ſchlechte Laune

etzen

Straßenreinigung durch Tiere. In jeder indiſchen Stadt
werden Krähen, Geier, Schakale und die gewöhnlich in Unzahl vor
handenen Hunde als höchſt nützliche Tiere geſchätzt. die das Amt von
Straßenreinigern verſehen. Sie freſſen die Abfälle und vermindern
infolgedeſſen ie Menge von Stoffen, die r r r und die
Luft verpeſten. Die Geſundheitsbeamten ſind jedoch zu der Ueber
zeugung gekommen, daß all dieſe Geſchöpfe in den Städten mehr
Schaden als Nutzen tun, obgleich mit Ausnahme der vornehmſten
Teile der größten und beſtverwalteten Städte in Indien nirgends
für eine ausreichende Abfuhr oder gar Kanaliſation geſorgt iſt.
Man hat nämlich eingeſehen, daß die Tiere den Unrat verſchleppen
und dadurch oft an Stellen bringen, wo er beſonderen Schaden
ſtiften kann. In Kalkutta iſt jetzt ſogar eine Verordnung zur Ver
nichtung von Kräheneiern erlaſſen worden, und auch in Rangun hat
ſich die ſtädtiſche Behörde mit dieſer Frage beſchäftigt. ähen und
Milane ſind in dieſer Hinſicht die ſchlimmſten Vögel, aber in
manchen indiſchen Städten benehmen ſich auch die ſonſt als be
ſonders zuverläſſig betrachteten Geier höchſt ungehörig. Es hat den
Anſchein, als ob man in Indien einen Feldzug gegen die Krähen
unternehmen wolle, weil dieſe Vögel ſich auch durch ihren Lärm
und ihre Diebereien unbeliebt machen. Es iſt leicht einzuſehen, daß
alle aasfreſſenden per eine Geſundkeitsgefahr bedeuten, wenn ſie
etwas von ihrem Raub z. B. in ein Waſſerbecken fallen laſſen, deſſen
ſen zum öffentlichen Gebrauch beſtimmt iſt. Dieſe Straßen
eger des Tierreiches ſind begreiflicherweiſe am zahlreichſten, wo ſie

am meiſten zu tun finden, und deshalb iſt es immer ein ſchlechtes
Zeichen für eine Stadt, wenn ſie von großen Krähenſcharen beſucht
wird. All ſolche Fragen werden in Indien jetzt im Hinblick auf die
ſchwere Peſtepidemie erörtert, in deren Bekämpfung ſich bisher alle
Maßregeln als machtlos erwieſen haben. Es heißt, daß die Re
gierung jetzt endlich eine erſchöpfende wiſſenſchaftliche Unterſuchung
über die Urſache der Peſt und das Leben des Peſtbazillus inner
halb des menſchlichen Körpers in die Wege leiten will. Die höchſte

Zeit wäre es dazu. SSonderbarer Käfig. Ein intereſſantes und wohl einzig da
ſtehendes Vorkommnis wurde vom Jagdaufſeher B. in Schnelſen bei
Altona entdeckt. Ein Rotkelchenpaar hatte ſich in einer geräumigen,
aber nur mit einer kleinen Oeffnung verſehenen Konſervendoſe ein
geniſtet. Dieſe Wohnung muß auch wohl einem Kuckuck gefallenhaben, denn durch Hinzutun eines Eies trug er zur Selvel-
ſtändigung des Hausſtandes hilfreich bei. Das Kotteldenpagt hat

dieſes Ei mit ausgebrütet und das Junge mit großgezogen. Wie
groß muß aber der Schrecken der Stiefeltern geweſen ſein, als das
PfeudoRotkelchen wegen ſeiner außergewöhnlichen Größe nicht
durch die Oeffnung ſchlüpfen konnte. Wohl oder übel mußten ſie
den ſo in der Blechdoſe Gefangenen weiter füttern, ſo daß durch
dieſe Art Mäſtung das Wachstum derart zugenommen hatte, daß
JungKuckuck ſchon die ganze Doſe ausfüllte, als der Jagdaufſeher

durch ein paar Scherenſchnitte aus der bedrängten
löſte.

Erinnerungen an Enrico Cappelli. Man ſchreibt dem „vVerl.
Börſ.Cour.“ aus Bologna: „Jm Alter von zweiundſiebzig Jahren
iſt Enxrico Cappelli geſtorben, der in ſeiner Glanzzeit einer der ge
ſchätzteſten Schauſpieler Jtaliens war. Schade, daß er manchmal
ganz verrückte Einfälle hatte, die ihn in regelmäßigen Zwiſchen
räumen immer auf geraume Zeit unmöglich machten, ſonſt wäre
er vielleicht ein berühmter Künſtler geworden. Die Zeitungen
erzählen heute einige ſeiner Genieſtreiche. Eines Abends ging in
Bologna in der „Arena del Sole“ Shakeſpeares „Hamlet“ in
Szene. Enrico Cappelli ſpielte den Dänenprinzen ganz wunder
voll und das Publikum war tief ergriffen. Nun kam der dritte
Akt. Der König und Polonius verbergen ſich hinter dem Wand
teppich, um den Prinzen zu belauſchen. Hamklet erſcheint. Der
Moment des berühmten Monologs iſt gekommen. „Sein oder
Nichtſein, das iſt hier die Frage“ Aber der Künſtler ſagt kein
Wort. Er nimmt eine tiefſinnige Stellung ein, ſtützt das ſorgenvolle Haupt in die Hände und blickt nachdenklich vor ſich hin. ine

Minute vergeht, aber „Sein oder Nichtſein“ läßt noch immer auf
ſich warten. Da ruft ein ungeduldiger Zuſchauer vom Olhmp
herunter: „Du, Capelli, dauerts noch lange?“ Mit Grabesſtimme
antwortet der Dänenprinz: „Noch vier Minuten.“ Das Publikum
fängt an zu toben und zu pfeifen. Hilft alles nichts. Der Künſtler
läßt volle vier Minuten verſtreichen, und dann erſt wirft er die
igg auf: „Sein oder Nichtſein?“ Er ſprach den Monolog mit
olcher Kunſt, daß ſich das Publikum raſch beruhigte und am Schluſſe

in ſtürmiſchen Beifall ausbrach. Nur der Theaterdirektor war
wütend. „Aber erlaub mal,“ entgegnete ihm Cappelli, „glaubſt
du denn, daß Hamlet bei all ſeinem Genie dieſen Monolog nur ſo
herausſprudeln konnte, ohne ihn ſich vorher mindeſtens fünf
Minuten zu überlegen?“ Die Theaterdirektoren ſind von Natur
hartköpfige Leute, und Cappelli hat den Hamlet nie wieder ſpielen
dürfen. König Viktor Emanuel II., der für die Kunſt im allge
meinen nicht viel übrig hatte, machte mit Enrico Cappelli eine Aus
nahme und lud ihn ſogar einmal nach Monza ein zu einem
Empfange im königlichen Sommerſchloß. Cappelli erzählte ſehr
ern von dieſem Glanztage ſeines Lebens, aber ſein Bericht endete
ets mit den Worten: „Uebrigens, nichts außergewöhnliches. Mir

kam es ſo vor, als ſei ich im ater, bloß daß ich den König viel
beſſer ſpiele.“ Enrico Cappelli iſt auch der Autor der ſchwerſten
Beleidigung, die man einem italieniſchen Schauſpieler ins Geſicht
ſchleudern kann: „Dich würden nicht einmal die Ruſſen
applaudieren!“ Das italieniſche Publikum behandelt ſeine Schau
ſpieler nicht übermäßig zart und iſt viel raſcher zum Ziſchen als
zum Applaudieren bereit. Beſſer ſind ſchon die Südamerikaner.

Sie tragen die italieniſchen Bühnenkünſtler auf den Händen und
eizen auch nicht mit klingendem Lohne. Wenn nur nicht das gelbe

Fieber wärel Aber in Rußland iſt man geradezu fanatiſch für
italieniſche Schauſpieler und hält jeden für ein Genie. „Dich
würden nicht einmal die Ruſſen applaudierenl“ heißt alſo: „Du
kannſt einpacken! Gib die Kunſt auf!

Aus Bädern und Sommerfriſchen.
S Bad Salzbrunn i. Schl., 15. Juli. Die Zahl der Kur-

gäſte mit Begleitung r bis heute 52309 Perſonen, der ge
meldete Fremden Verkehr 3792 Perſonen, ſodaß ein Geſamtbeſuch
von 9031 Perſonen zu verzeichnen iſt.

Letzte Draht und Fernuſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

München, 18. Juli. Aus verſchiedenen Teilen Bayerns
laufen Meldungen über geſtern niedergegangene ſchwere
Gewitter ein. Mehrere Anweſen wurden eingeäſchert.
mehrere Perſonen wurden betäubt.

Scheveningen, 18. Juli. Zu Ehren der deutſchen
Marine wurde geſtern abend ein Diner gegeben, an dem
der Admiral von Köſter, die Offiziere der deutſchen Schiffe
und die Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft teilnahmen.
Auf den deutſchen Kaiſer und die Königin von Holland
wurden Trinkſprüche ausgebracht.

Petersburg, 18. Juli. Wie aus Agdſchakent gemeldet
wird, iſt der Mordverſuch auf den Vizegouverneur
von Jeliſſawetpol Andrejew auf offener belebter Straße
unternommen worden. Andrejew wurde durch ſechs Schüſſe
in den Rücken getroffen und verſchied auf der Stelle. Der
Täter iſt entkommen.

London, 18. Juli. Den „Times“ wird aus Tokio ge
meldet: Die Bewerbung eines japaniſchen Syndi-
kates um ausgedehnte Holzfäll-Privilegien wurde in
Korea von der öffentlichen Meinung lebhaft bekämpft. Das
Miniſterium des Jnnern ließ ſich hierdurch beeinfluſſen,
wies die Bewerbung der Japaner ab und erteilte einer ein
heimiſchen Geſellſchaft das Monopol, die ſich unter dem
früheren Miniſter des Auswärtigen Lidachai in aller Stille
gebildet hatte.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 18. Juli.

Wetterbericht vom 18. Juli, morgens 5 Uhr. Die
am Sonnabend nach Nordeuropa gewanderte Depreſſion iſt
dann weiter unter Zunahme ihrer Tiefe in ſüdöſtlicher Richtun
fortgeſchritten, und da das Maximum nach dem Weſten zurück
gedrängt iſt, ſo ſind in Deutſchland nordweſtliche Winde vor
herrſchend geworden, die meiſt Abkühlung veranlaßten; auch ſind
in den nördlichen Gebietsteilen ſtärkere Bewölkung und ſtellen
weiſe Regen und wohl auch Gewitter eingetreten. Die nächſten
Tage werden uns meiſt trockenes Wetter mit angenehmeren
Temperaturen bringen.

Vorausſichtliches Wetter am 19. Juli Meiſt trockenes,
teils heiteres, teils wolkiges, etwas kühleres Wetter.

Vorausſichtliches Wetter am 20. Juli: Trockenes,
vielfach heiteres, bei Tage etwas wärmeres Wetter.

a

Hamburg, 18. Juli, 9 Uhr 46 Min. vorm. Das Maximum
(über 772 mw) liegt über der weſtlichen Nordſee, das Minimum (unter
747 mw) über Nordnorwegen. Jn Deutſchland herrſchen mäßige, meiſt
nördliche und nordweſtliche Winde, vielfach heiter, kühler, im Süden
warm, ſtellenweiſe iſt Regen gefallen Süddeutſchland hatte Gewitter.

Ziemlich kühles Wetter wahrſcheinlich. Deutſche Seewarte.
mm

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Stadtſulza. 16. Juli. Die Malzfabrik im benachbarten
Dorfſulza, deren Eigentümerin die Aktiengeſellſchaft Rheiniſche Malz-
fabriken in Mülheim am Rhein iſt, wird demnächſt bedeutend ver

rößert werden. Während bisher die jährliche Produktion der Dorfſuheer Fabrik 4000--5000 Ztr. betrug, ſollen ſpäter daſelbſt etwa

20 000 vt. jährlich fabriziert werden.
Die New Yorker Germaniag, LebensVerſicherungs Geſellſchaft

(europäiſche Abteilung in Berlin) veröffentlicht in dem Jnſeratenteile
dieſer Nummer einen Auszug aus ihrem Jahresberichte. Die Aktiva
haben ſich um faſt 7, Mill. C. vermehrt und belaufen ſich nunmehr
auf über 137 Mill. wovon 46 o auf erſte Hypothek, 32 ſo in
Staatspapieren und Korporations Obligationen, 10 o in Grund
eigentum und 6 h in Anleihen auf Polizen und andere Wertpapiere,
zufammen alſo 94 o verzinslich angelegt ſind. Es kommen demnach
nur 6 o auf Barbeſtand, Prämien zum Jnkaſſo in den Händen von
Agenten u. dergl. Nur zum vollen Betrage realiſierbare Werte ſind
als Aktiva eingeſtellt. Die Einnahme an Prämien und Zinſen betrug
im vergangenen Jahre 24 411 188 Die Paſſiva betragen
125 354 171 Guthaben anderer Verſicherungs Geſellſchaften
118 886 066 und das Sicherheitskapital der Aktionäre 850 000
Als Dividende für 1903 ſind ausgeworfen 1 763 750 Die Prämien
Reſerve beträgt bereits 26 o der verſicherten Summe und im ganzen
ſind ſchon 32,1 o der verſicherten Summe vorhanden.

-y. Jn der Generalverſammlung der Bergbau und Schiffahrts
Akt.Geſ. Kannengießer wurde ſeitens der Verwaltung bemerkt, daß
der Antrag auf Fuſion von der Harpener Geſellſchaft ausgegangen ſei.
Das Gebot erſchien dem Vorſtand und Aufſichtsrat als annehmbar, da
im Falle, daß die Zechen Sellerbeck und Rohland von der Kannen
gießer Geſellſchaft weiter betrieben würden, ein unterirdiſcher Durchſchlag
nötig ſei, der große Geldaufwendungen erfordere. Dabei wiſſe man
noch nicht, wie ſich die Flöze geſtalten würden. Außerdem ſeien größere
Geldmittel zur Erwerbung der Zentral Akt.Geſ. für Tauerei erforderlich. Dieſe Aktien ſlellen ſich bei der Erwerbung auf 132

Für den Fall, daß das Gebot der Harvener Geſellſchaft von der Ver
ſammlung abgelehnt würde, hatte die Verwaltung zur Beſchaffung von
Mitteln zur erbung der TauereiAktien auf die Tagesordnung einen
Antrag auf W des Aktienkapitals um 2,4 Mill. auf 9,4
Mill. g. ie Annahme aber erfolgte, fand dieſer Punkt
dadurch ſeine Erled

-y. Jn der außerordentlichen Generalverſammlung der DeutſchenTonrehren und Chamotte-Fabrik wurde die Aenderung der Firma

in „Deutſche Ton und S Werke Aktiengeſellſchaft einſtimmig
S t. Auch die Statutenänderung, das Kapital der Geſellſchaft

treffend, wurde zum Beſchluß
3 500 200 und beſteht aus Aktien à 600 und 1000 Auf die
Anfrage eines Aktionärs über die Ausſichten für das laufende Jahr
wurde mitgeteilt, daß die Ausſichten für das Münſterberger Etabliſſement
recht gute ſeien. e Direktion des Charlottenburger Etabliſſements
teilte mit, daß das Etabliſſement vorläufig mit Aufträgen gut verſehen
iſt. Weitere Ordres ſtehen in Ausſicht.

-y. Nach dem Bericht des Vorſtandes der Vereinigten deutſchen
Nickelwerke Geſ. in Schwerte in Weſtfalen über das Geſchäfts
jahr 1903/04 machte ſich mit dem Beginn des Geſchäftsjahres, vor
nehmlich im Walzwerk, periodiſch ſtarker Arbeitermangel bemerkbar und
um dieſen zu nen, mußten hin und wieder rig zu ſehr
wenig lukrativen Preiſen hereingenommen werden. Nach Abzug der
Unkoſten c. mit 64 026 c. und der Abſchreibungen auf Anlage und
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Inventar mit 289 298 ergibt ſich ein Reingewinn von 956 743
den der Vorſtand wie folgt 8 verteilen vorſchlägt: onds
45 714 zur Bildung einer disponiblen Reſerve 120 000 8 o
Dividende auf 9 000 000 Aktienkapital 720 000 Tantième
an den Aufſichtsrat 23 314 Vortrag auf neue Rechnung 47 715

-y. Nach der vom Vorſtande aufgeſtellten Bilanz werden die Vor
zugsaktien der Niederlauſitzer Eiſ n Geſellſchaft für das am
31. März 1904 abgelaufene Seele 1903,/04 3,20 Dividende
gegen 1 im vergangenen Geſchäftsjahre aus den Betriebsüberſchüſſen
der Bahn erbringen.

Y. Der Vorſtand der Niederlauſitzer Kohlenwerke Außert ſich in
ſeinem Bericht über das Geſchäftsjahr 1903/04 u. a. wie folgt: Von
dem BetriebsUeberſchuß gehen die Generalunkoſten, Steuern und Zinſen
mit 145 346 A. ab, ſo daß als Bruttogewinn 351 164 verbleiben.
Hiervon wurden zu Abſchreibungen 213 349 verwendet. Demnach
verbleibt als Reingewinn 137 815 und einſchließlich 8377 Vor
trag aus 10902/03 ſtehen 146 193 zur Verfügung, welche wie folgt
zu verteilen wird Ueberweiſung an den geſetzlichen Reſerve
fonds 6891 Tantième an den Vorſtand ſowie Gratiſikationen an Beamte
14 950 3 Dividende auf 4 000 000 Aktienkapital 120 000
Vortrag auf neue Rechnung 4352 C. Wie ſich das Reſultat des
laufenden Geſchäftsjahres 1904/05 geſtalten wird, kann ſelbſtverſtändlich
jetzt noch nicht beurteilt werden. An Abſatz für unſere Produkte mangelt
es uns nicht, ſodaß wir vorausſichtlich in der Lage ſein werden, die

voll auszunutzen. Die Brikettpreiſe ſind zwar
noch immer ſehr niedrig, doch läßt ſich bei der regeren Nachfrage eine
Steigerung für den Herbſt und Winter erwarten. Wir dürfen
daß die in Bezug auf das laufende Geſchäſtsjahr vorangeführtenMomente das Erträgnis desſelben günſtig nun werden.

-y. Die „B. B.Z.“ ſchreibt unterm 15. d. M. Der erſte neue
Roggen wurde heute am Berliner Markt laut Muſter gehandelt, und
es werden bereits morgen davon ca. 600 Ztr. an eine hieſige Mühle
geliefert. Die Probe zeigt zwar kleines, aber helles, dünnſchaliges und
trockenes Korn, das wohl ſchon ohne Beimiſchung mit alter Ware ſich

gut vermahlen laſſen wird. p--y. Zufolge des Vertrages vom 15. März cr. iſt der Dort
munder Bankverein ohne Liquidation aufgelöſt worden und als
Ganzes auf den Barmer Bankverein übergegangen. Dagegen ſind

den Aktionären des BDorkmunder Bankbereins 10 000 800 Aktien
des Varmer Bankvereins gewährt worden. Nunmehr werden die
Aktionäre des Dortmunder Bankvereins aufgefordert, ihre Aktien
bis zum 20. Oktober er. einzureichen. Aktien, welche bis zu dieſem
Termin nicht eingereicht werden, follen für kraftlos erklärt werden.

y. Die B. B.Z. ſchreibt: Von anderer Seite iſt gemeldet
worden, daß die Londoner Filiale der DiskontoGeſellſ ſich an
dem GarantieShndikat für die Jnternational Bank beteiligt habe.
Wie wir erfahren, wird die Londoner Filiale der Diskonto Geſell
r die Liquidation der JnternationalBank durchführen, und es
ſt wohl anzunehmen, dies Geſchäft für die Diskonto Geſell

ſchaft nicht ohne Vorteil bleiben wird.
der Bildung eines internationalen Glasſhyndikatsw W enwird der w. Weſtf. Wcdet die Verhandlungen ſeien bereits

in der in 14 Tagen in Brüſſel ſtattfindenden
erſammlung die Unterzeichnung der Statuten zu gewärtigen wäre.

Bbrſe von Berlin vom 18. Juli.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die neue Woche brachte der Vörſe keine Anxegung. Die
jüngſte Hauſſe in Kohlenaktien kam heute zum Stillſtand, ſach
liche Gründe für die Steigerung in Gelſenkirchen und Hibernig
nicht vorlagen. Jm Gegenteil lauteten die Berichte vom Ruhr
kohlenmarkt nichts weniger als günſtig ebenſo wie die Lage der
EiſenJnduſtrie nach vorliegenden Meldungen aus Rheinland
Weſtfalen als ungeklärt bezeichnet wird. Eiſenaktien ſprachen ſich
demgemäß ſchwächer aus; von Banken waren Deutſche Bank höher.
rinnn onds anfangs umſatzlos, ſpäter etwas abgeſchwächt,
heimiſche Fonds ſtetig. Heute wurden acht Millionen Schatzſcheine
zur Rückzahlung Bahnen durchweg vernachläſſigt, i
kaner feſt. SchiffahrtsAktien ohne Umſatz. Die zweite m
ſtunde brachte den herkömmlichen Stillſtand des Geſchäftes.
durch kamen nahezu ſämtliche Kurſe ins Stocken. Beſſer gefragt
waren die höher einſetzenden Harpener. Bei Berichtsabgang Kurs
ſtand in ſämtlichen Märkten unverändert; nur KreditAktien
ſchwächer Privat Diskont Prozent.

Eigene DrahKornzneker S von 8

Nachprodukte

Zuckerberichte,

Magdeburg, den 18. Juli.
tbericht der Halleſchen Zeitung.

80 Rend. n wenn
cl, 759 Rend. 7,50--7,65. Tendenz: ſtetig.

Brotraffinade J. ohne Faß 19,37x.

Gem. Raffinade mit Sack 19,20 19,45.
Kryſtallzucker J. mit Sack u Tendenz: feſt.

Gem. Melis mit Sack 18,70--18,95.
Rohzucker I. Fpdukt Tranſito frei Bahn Hamburg.

er Jnli 19,456G, 19,55B.
ug. 19,50G, 19,55B, 19,50bz.

Okt.Dez. 19,50G, 19,60B, 19,50bz.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen ZeiBuden et Fernſtageber h e
Baſis 88 o Rendement r r

Jan.März 19,85G, 19,90B.
Mai 20,156G, 20,20B, 20, 15bz.

Tendenz: ſtetig.

Hamburg, den 18. Juli.
kung.m Produkt.

ſance frei an Bord Hamburg.
uli 19,35. r 19,50.ug. 19,45. März 19,90. Tendenz: ſtetig.

Okt. 19,50. Mai 20,10.
—7T,T .4.ò*Ä n”nhhhrrlathorngbjß

Produktenbörſe.
(Eigener n der Halleſchen Zeitung.

erlin, den 18. Juli.
Weizen Juli Septbr. 171,25 Oktober 171,25

Tendenz: feſt.

e n Juli 136,50 Septbr. 138,50 Oktober 138,75 c.
ndenz: feſt.

Tr Juli 139,75 Septbr. 137,75 Tendenz matter.
d ais Juli 115,00 A, Septbr. 111,25 Tendenz ruhig.

Rüböl Okt. 44,50 Dezbr. 44,80 Tendenz unverändert.
Spiritus, 100 l 70er loko

Preisnotierungen für Kuxe am 18. Juli,

mmBericht ans der Landwirtfſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſächlich erzielte Getroidepreiſe
Juliam 18. 1904.

b

Preis pro 100 Kilogramm

Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben S 12,60 3 2Aſchersleben, Stadt 16,40 17,00 13,20 13,60 13,10 13,50Halberſtadt 15,90 17,10 12,80 13,20 13,00 15,00 12,50 13,20 15,00 17,00Gardelegen 15,80 16,30 12,60 12,80 c 12.80 13,20Saalkreis 17,40 18,00 13,10--14,00 12,00 14,00 13,20 14,00 SMerſeburg 16,00 17,60 12,50 13,70 14,00-—-16,80 12,50 14,50 17,00 18,00
Weißenfels 16,80 18,00 12,80 13,80 14,00--16,00 12,60 13,20

Mansf. Seekreis 17,50 13,60 2 2Erfurt 15,50 17,80 12,00 14,75 14,00 16,00 12,25 14,00 S
Nordhauſen 16,80 17,20 13,20 13,60 13,00 13,50 2

Heu:
6,60
Kreis Halberſtadt 5,00 —6,00 (neues), 6,00--7,00 (altes), Gardelegen 4,80, Merſeburg (Stadt) 6,50--7,00, Erfurt (Stadt) 5,20 bis

Stroh: Kreis Neuhaldensleben 1,80--220 (kurz), Halberſtadt 4,00--5,00 (lang), 3,00-3,50 (kurz), Gardelegen 3,20 (käng), 2,80 (kurz), Merſe
burg (Stadt) 3,20-3,40 (lang), 2,30--2,40 (kurz), Weißenfels 2,2 0--2,40 (kurz), Erfurt (Stadt) 3,20 60 (lang).

Kartoffeln: Kreis Halberſtadt 6,00-—-7,00, Gardelegen 6,00, Merſeburg (Stadt) 6,50--7,00, Erfurt (Stadt) 4,00-—5,00

SchürbankConſ. No el eCharl.
Siebenplaneten

Tremonia

e III 0e e zWildberg. 16

3
200

s 528

(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

e An AKohlen Kugtze: V gebe Kall-Werte: gebot
GSoruſſia e ehe z388 83 Venthe 365 375dli Na ba h B h ds 7 830e c Burbach 8 eurbachCarlsfund. 900 e 80

Eime La. A. e edrichshall h h
lückaufSondershauſen 15100
edwigsbur 1 488 10450
deuen und i
ohannashall. 900
onnenberg U. G. 1

SqlüſſelSahggitier i.
Wilhelmshall. h 1

(Schluß des vedaktionellen Teils.

(1600)

hanſchaus Pau Schauseſ Co, Halle a 5, biwterſeg, delmeh,
Lilenburg. Anm- u. VerKaunt von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Ver-

zinsung von Goldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ete.

ins Größe der ins Größe der Zins Größe derKursnotierungen Dividende 190211905 erm. e Mr. Dividende 1902 1908 Stücke in Mt. Dividende 1902 1903 Den Stücke in Mr.
Kana ſtk. e i. os 1000 124, 1063. Conſolidation Bergw. 27 2680 1.1 1000 (426,5063.G Sangerhäuſer Maſch. 5 84 1.10 1000. 300 189,0063der Berli Börſe vom 18. Juli Gotthardbahn. o 9* 500 Fr. Cröllwitz Papierfabr. z U s00 230.00 b Schering, Chem. Fabr. 10 18 1.ſ1 1000 309,5005.er Berliner rſe Jtalien, Meridionalb. 8 1,1 5000-500 Lirel Deſſauer Gas t 10 u. 1200. 300 206,00b.G Schleſ. Bergb. Zink 17 17 1.1 100 Thlr.

2 Uhr nachmittags- x n z je gr. 1026080 Deutſche mer Wert. v i880 32,756.6 e ulert e 9 ge 190 e g8
Luxemb. Prinz Henry s 1.1 500 Fr. o. Luxemb. V.A. o. o. ulzKnaudtg tſizilian. Eiſenb, 12 do. 500 Lire 44J,80bz Donnersmarckh. konv. 14 14 1.1 600 242,8063.G Siemens Glashütten 18 14 do. do. 247,25bz.GPreußiſche und deutſche Fonds. Weſtſizilian. Eiſe t 3.8065 eher nn 1 e See e n e.

Zinsſus S atte in dir Bank Aktien. dir. Zug d See Hut ne e LeDeutſche R.-Anl. unk. 1905 321.4/10) 5000 200 493 Bank t rn u 600 189 c n. s s 14 1509 2 Da 3 d re Wo 45J Dei Du hr. v 8 n r Sarhelzge z g0o po. 1000 900 153, 3 8 weiler erw. 14 1./7 15. 12. 300 239,10b.6 Thüringer Salinen. 38 do. 500 76,00d. G
Preuß St.-Anl, unk. 1905 J do. 8000-150 1 s0 s Berl. Hypoth. Bank do. 1000 134,0063.G E wen Eiſenwalzw. O do. 1200. 600 197,90bz. G Wegelin s Hübn. Mſch. 5 80 do. 1000 131,2565do. 1.4/10 do. 1 Obz.B Com. u. DiskBank. e 0 do. 1000. 300 135 Obz. G Frdr. Wilhelmh. L.-A. 4 do. 1000 243,8005.G W. ſt regelner Alkali. 17 17 do. do. 243.80

do. do. 10000 100 9 e Darmſtädter Bank 6 do. 1000 137.30 bz. G Gelſenkirch. Bergw... 10 110) 1./1 1200. 600 i Weſtf. DrahtJnd. 8 1.(7 200 Thlr. 152.50b.
Bremer Staats-Anlkl. v. 1902 do. 10000 -500 Deſſauer Land. Bank 7 0 tu 1500. 300 22006 m n z h v 7 135 r r w 4 n s500 El D Bank o. 1200. 600 220, o. o. Pr. S o. redee nt p. toss r h 888 en z 1.17 1200. 600 15222 Glauziger Zuckerfabr. 62 39 1.6 600 128 n e 5 e r 5
Landſchaftl. Zentr.-Pföbr. I1.17 do. DiskontoKommandit 8 8 1. 1200. 600 187, 106 Greppiner Werke 1.11 1500. 300 120.7 G Zeitzer Maſchinenfabr. S o. 1200. 3 1 z.do. 3 e do. do. 33388 8 5 4 37 de 868 d e 45 z r m WechſelKurſedo. oth. Grundkredit-B. o. 3 z. ann. Baugeſ. e „9Süchſiſche Landſch.Pfdbr. d eoodrns en h Z. 33 3 Hapupw M. St. P. 20 ws doo. 200 [3667560 Privatdiskont o/,.

agdeb. erein. o. 200. 129,5963z. u. B. 2 ee fo 83368 Privatbank. i 40 do. 1500 t „106 G Harpener Bergbau 10 do. 1200.1000.600 s Schweiy 100 J. r. 1 00b.

en. en a a. l an. e e J4 o T a ona tn v. n 4 t emim r r n c I Petersb. 100 Rbl. 77G a e Leſer eedt u 83/. Se do. g. 200 Je Oihern Heere o 21 50 1400 2oe 200 e n e 16900Petersburg. Disk.B. e do. 2500. 1250. ildebrandt, Buühlen zo S 1.]7 1000 167,50b,.B Belg Plätze 100 Fr. tz. 81066.
A 8ländiſche Fonds 250 b. Sörder Bergw. a. 4 7 do. do. 14452 Jond 1 Livre Sterl. 8 Tage. kz. 20,40bz.Preuß. Boden Kredit do. 55 146308 öſch, Eiſen u. Stahl T 1. I vo 2104 Lond. 1 Livre Sterl. 3 Monate Ig. 20,29.5bz.0 e gen Vor Kred z 9 1 d 590 r hräh rsleb ſo W 5 e Paris 100 Fr ehe kz. 80,95 bi i e h p 1 4 a r e e en e i r. 7 3m 4 r r n 483640 Nu B. f. ausw. Hand. e i 250 R. I n Kattowitzer Bergbau. i. do. 205 7060. Wien 100 Hr. z. 85, 18bz

m. l. C. 500 Fr. Sä e ecreis 5 135 135 r P IIar Wird wonx 7z e v 53 4 888 ti 3115 au ere n 0. onig e m on O. 1 J 4do. Gold (Pir. Lar.) re vodog 28636 u Bankverein s dun do. 3000.1500.300 143288 Körbisdorf. Zuckerfab. z ſt 200 Thlr 5 93 S ch In ſe Kur ſ E.
Jtalieniſche Rente. 1.17 4000. 100 Fr. 403,6 b. G Lapp, Tiefbohr Geſ. 22 I1.7 1000 337.50bz. G Tendenz Träge.Mexik. konſ. von 1809 z 1.11)4 1000. 500. c Laurahütte 11 l 200 7428023 tEr ort n e 200 JnduſtriePapiere. Leopoldsgrub. Edderitz (790 1.1 1000 o Kreditaltien 200.75
Oeſterreich. Goldrente. 4 1.410 1000. 200 Fl. 301,25bz. Leopoldshall 2 1.]7 600. 800 0.7565.6 Berl. Handelsgeſellſſchaft. 153 45do. Kronenrente. 4 1.3/9 20000-100 Kr. 99,60bz G Schiffahrts- Akt. L. Löwe Co. 10 10 1000. 600 771 Darniſtädter Vank. 37339do Silberrente. 4 1.4/10 1000. 100 Fl „70 b. Hamb. Amer. Packetf. 4/2 1./1 1000 198702 Maſchinenfabr. Buckauſ6 do. 1200. 300 z. 888 Deutſche Bank.Rumän, amort er do. 4000. 400 n Rorddeutſcher Lloyd. do. do. 00,706 G Mathildenhütte o (0 do. 1000. 500 87,766 G DiskontoKommandit. 187,10
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Als weſtdeutſcher Landwirt, der

ch auch vor einigen Jahren hier
angekauft hat, offeriere in Oſt
preußen ein

W Nacehdargatkoſtenfrei für den Käufer. Das Gut
hat 500 Morgen Areal, durchweg
Weizenboden, in der Nähe einer
Cöberen Garniſonſtadt, mit höheren

chulen, guten Gebäuden, voller
Ernte, vielem guten lebenden und

toten Jnventar, den billigen
Preis von 85 000 Mk. mit 25000 Mk.
er. auch 20000 Mk Anjzablung.
Milch wird in der Stadt mit 12
und 14 Pfg. bezahlt. Weiſe auch

Ein Transport Ia. neumilchender
Kühe un Kälbern, er.

Ferſen n.
zu Zucht und Maſtzwecken, ſteht wieder zu
äußerſt billigen Preiſen zum Verkauf bei

Fritz Zurgmann, Galle 4. 6.- Dieui,

642) Vieh-Geschäft.

Bullen,

Berlinerſtr. G.

gern kleinere Güter nach. Offert.
an Hansenstein VoglerA. Gr. Köni S8berg i. Pr. sub
W. B. 291 z. Weiterbeförd. ([612

Reiner Pferdedünger
gegen Stroh mit Aufzahlung zu ver
geben. Reitbahn, Barfüßerſtr. 16.

kaufen

Eine ſchnittige, firm gerittens

Fuchsſtute
mit ſchmaler Bleſſe, 1,52 m hoch,
4 Jahre alt, hat preiswert zu ver

Max Herbst, Stiftgutspächter,
Sangerhauſen, 1592

GFTTwlgqcMehrere ein
getauſchte (620

ehr

Pferde
hat abzugeben

Fr. Dwiokort, deligſcherſtr. 8.

Haunov. Fuhewalad,

verkauft Vhbeling,
b. Polleben.
ein und e hrgödo

[631 üter in Sch

P ferde.
welche an qhton.

feifen 2c. leiden,

uskunft koſtenfrei.

Veterinär-Laboratorium,

haltener, leichter vierſitziger

Wagen
zu verkaufen. eres

Heilbar.
m Hartchnaufen, Atemnot, n

e

Anerk. über gute Erfolge.
[001

LöwenApotheke in Pölzig 147S. A.

Wenig gebrauchter, ſehr gut er

äh 502Grünſtraße 31 beim autſcher.

gabe der Wünſ

Zum Ankauf
hlt größere u. kleinere Ritter

leſien koſtenlos und
endet genaue Anſchläge unter An

che [386Jeltsch, Güterdirektor a. D.
und Stadtvorwerksbeſitzer,

Garléerub bei Steinau a. Oder.

0

Mähmaſchine,
Selbſtbinder, Fabrikat Wood“,
tadellos erhalten, nur zwei Ernten
im Gebrauch geweſen, preiswert zu

verkaufen. [4Otto Westphal,
Ankerſtraße 15.

Luzerne,
geſund undtrocken, in Bunden gibtad

Rittergut Queis bei Ha

Heu, s

Prachtvolles Gut

mit ſehr fruchtb. Boden von 200
Morgen verkaufe mit vorzügl. Ernte
und Inventar krankheitshalber ſehr
billig bei wenigſtens 20 000 Mk.
Anzadl. Off. unt. Z. I. 686 an
die Exped. d. Ztg. erbet. [588

1000 TDtr.
prima Gerſtenſtroh in Draht
preſſung, als Futterſtroh vor
züglich geeignet, hat preiswert
abzugeben H. Köppe, Halle a. S.

Susüim e
beugt infolge ſeiner rationellen

uſammenſetzung Verdauungser-
be die drei du alle en

uſt. In Ha
nur zu beſiehen 1,50 Mk. durch

Sehwanen-Drogerfe,
Leipzigerſtraße Ecke Poſtſtr.



n

e
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Amtliche Kekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nach S 8 und 9 des Geſetzes vom 30. März 1908 (ReichsWeſebblatt 113) über Kinderarbeit in gewerblichen Betrieben iſt

beim Austragen von Waren und bei ſonſtigen Botengängen die
Beſchäftigung von fremden Kindern unter zwölf Jahren verboten.
Das Verbot findet nach S 17 des Geſetzes auch auf eigene Kinder
Anwendung, ſofern dieſe beim Austragen von Zeitungen, Milch
und Backwaren für Dritte beſchäftigt, d. h. bei der von ihren
Eltern, Vormündern uſw. übernommenen Verrichtung von derartigen Arbeiten mit verwendet werden.

Die Beſchäftigung von Kindern über 12 Jahren darf nicht in
der Zeit zwiſchen 8 Uhr abends und 8 Uhr morgens und nicht
vor dem Vormittagsunterricht ſtattfinden. Sie darf an den Werk
tagen nicht länger als drei Stunden und während der von der
zuſtändigen Behörde beſtimmten Schulferien nicht länger als vier
Stunden täglich dauern. Den beſchäftigten Kindern iſt eine
indeſſen sweiſtündige Mittagspauſe zu gewähren, während am
Nachmittage die Beſchäftigung r eine Stunde nach beendetemünterricht beginnen darf. An de n Sonn und Feſttagen darf ſie
die Dauer von zwei Stunden täglich nicht überſchreiten und ſich nicht
über 1 Uhr nachmittags J We auch darf ſie nicht in der letzten
halben Stunde vor Beginn de
während desſelben ſtattfinden.

s Hauptgottesdienſtes und nicht

Von den vorſtehenden Vorſchriften geſtattet die Unterzeichnete
3 untere Verwaltungsbehörde auf Grund der 88 8 Abſatz 2,
9 Abſatz 3 und 17 des am Eingang genannten Geſetzes hiermitfolgende Ausnahmen:

Vom 18. Oktober 1904 ab bis zum 31. März 1905
darf die Verwendung von über zwölf Jahre alten Kindern,
ſoweit ſie das Geſetz überhaupt zuläßt (ſiehe oben) an allen
Werktagen von 624 bis 7 Uhr morgens ſtattfinden.

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß die Ausnahmen nur zuge-
laſſen werden, um die Eingewöhnung in die neuen Vorſchriften zu
erleichtern, daß eine Ausdehnung über den 31. März 1905 hinaus
ausgeſchloſſen iſt und die betreffenden Gewerbetreibenden daher
gut tun, wenn ſie bei Zeiten Erſatz für die Kinderarbeit ſchaffen.
Namentlich wird dies den Bäckern und Händlern mit Backwaren
empfohlen, welche bisher nicht zu ſelten Kinder zum Austragen
von Frühgebäck in den Morgenſtunden benutzt haben.

Jeder Gewerbetreibende ſetzt ſich der Beſtrafung mit Geld bis
zu 2000 Mark eventuell mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
aus, wenn er Kinder über die zugelaſſene Zeit hinaus verwendet,
namentlich auch, wenn er ſie während des jetzigen Sommers, in dem
bekanntlich der Schulunterricht bereits um 7 Uhr morgens beginnt,
zur Verrichtung von Botenwegen, zum Austragen von VBack-
waren uſw. vor Beendigung des

Halle a. S.,
Vormittagsunterrichts benutzt.

den 13. Juli 1904.
Die PolizeiVerwaltung.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung an nachbenannten Kreischauſſeeſtrecken

ſoll öffentlich meiſtbietend verpachtet werden

Lfd. Stationg Chauſſeezug S yeh Obſtſorte
r von bis1Prettin--Packiſch 1,0 1,7] Aepfel

2,9 4,0] do.
4,8 7,8 do.

10,3 12,2 Pflaumen
19,3 19,9 Aepfel
24,4 26,9 Aepfel u. Birnen

2Prettin Annaburg 0,0 0,8 Pflaumen
0,8 3,9] Aepfel
vo 8,7] do.3 Naundorf Hohndorf o 4,2] do.
,2 5,7 Birnen

4WMockrehna- Roitzſch 9,2 5,7 Pflaumen
5Mockrehna--Schildan 0,3 1,9 Aepfel2,1 3,6] Pflaumen

3,61 7,6] Aepfel
8,6 10,6] Pflaumen

6Torgau-- Düben 2,9 4,4] do.4,4 6,3] Aepfel
7,0 7,4 Pflaumen

7Torgau--Schildan 3,7 7,4] do.8 Torgau Liebenwerda 2,2 2,6] do.
Hierzu iſt Termin auf

Dienstag, den 26. Juli er., vormittags 10 Uhr
im hieſigen Kreishauſe anberaumt, zu welchem Pachtluſtige bin

580eingeladen werden.
Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Torgau, den 14. Juli 1904.
Der Kreischauſſee-Kommiſſar.

Wagner.
Jm Handelsregiſter Abteilung A

Nr. 589 betreffend Offene Handels
geſellſchaft H. F. Lehmann hier
iſt folgendes eingetragen: Dem
Dr. Johannes Lehmann in
Halle a. S. iſt Prokura erteilt.

Halle a. S., den 13. Juli 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jn das Handelsregiſter Ab-
teilung A. Nr. 1458 betreffend die
Firma Emil Schober zu Halle a. S.
iſt eingetragen 1. der Sitz derweigeledelaſung iſt von Berlin
nach Halenſee verlegt 2. in Keſſels
dorf iſt eine Zweigniederlaſſung
errichtet.

Halle a. S., den 11. Juli 1904.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jn das Handelsregiſter Ab-
teilung B. Nr. 26 betreffend
Werſchen-Weißenfelſer Braun
kohlen- Aktien Geſellſchaft zu
Halle a. S. iſt heute folgendes
eingetragen: Nach dem Beſchluſſe

r Generalverſammlung vom
Juni 1904 ſoll das Grundſohit al um 405 500 Mark erhöht

werden.
Halle a. S., den 12. Juli 1904.Königl. Amtsgericht, Abt. 19.!

Ausſchreibung.
Das Grundſtück Jäger-

gaſſe 1 in Halle a. S.,
1162 qm groß, ſoll an den Meiſt-
bietenden verkauft oder vermietet
werden. Zeichnungen und Be-
dingungen liegen im Bureau der
Kreisbauinſpektion I in Halle a. S.
zur Einſicht aus und P ſchriftliche
Angebote bis zum 30. Juli er.
dahin einzureichen. [451

Der Baurat. atz.

Auktion.
Dienstag, den 19. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr verſteigere
ich Hafenſtraße 8/19 (Halleſcher
Speditionsverein) im Auftrage des
Herrn L. Schober für Rechnung
wen es angeht: (61828 Sack Patua u. Rangoon-

Reis, ſowie drei Kiſten

Korinthen (Patras)
öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahlung.

Die zu verſteigernden Gegen
ſtände ſind durch Flußhavarie etwas
veſchädigt. Beſichtigung daſelbſt von
9 Uhr an.

OsKar Knoche,vereid. Auktionator, Gr. Steinſtr. 63.

Wanzentinktur, dl. 50Pfg,
vertilgt ſofort alle Wanzen. [573

Schwanen-Drogerie,
Leipzigerſtraße, Ecke Poſtſtr.

Perl-Mais
offeriert [452

L. Büäüchner, Halle-Trotha,

J Perſonen,
die verlangt werden.

Nebenverdienſt, ſehr guten, das
ganze Jahr, durch eine Tätigkeit,
welche nur leichte, zu Hauſe aus
führd. Schreibarbeit bedingt. Aus
führliche derſelb. ecztz
20 Pfa. Briefmarken frk. 15Corona Verlag, M üngen

Hohenzolleruſtraße.

x

Rewyorker

Verwalt. Rat
für Europa

Direktion General Direktor Dr.

Lebens VerſcheruigsGeſeiſchuft e

Europäiſche Abteilung kaße 8,

Herm. Rose, General-Bevollwächtigter.
Thomas Achelis. Karl Klönne, Kommerzienrat,

Stellvertret. Direktor P. Rostodk.

Soidenhaus Ceorgdohwarzzenberger,
Halle a, J. miged des Rabatt-Spar-Vereins. ſteinstf. 9.

Zeste Hrautseide,
nur Garantiestoffe.

„Germanig,

im eignen Hauſe

Direktor der Deutschen Banic.

Rose, General-Bevollmächtigter.

TotalAktiva am 81. Dezember

Kapital, Reſerve für aise
Wertpapiere, ExtraReſerve

Jährliches Einkommen
Verſicherungen in Kraft für
davon in Europa

Der ganze Netto-Gewinn

1903Reiner Ueberſchuß, Gewinn Reſerve, Sicherheits-

Vermehrung der Aktiva in 1903

Aktiva in Europa: Mark 36036038 in
Depoſitum und PolizenDarlehen.

Kriegs Verſicherung für Wehrpflichtige ohne Zuſatzprämie.
Die Polizen werden nach 3 Jahren unanfechtbar

außer wegen KlimaGefahr, oder wegen nachgewieſenen Betruges.

Dividende ſchon nach zweijährigem Keſtehen beginnend.

Bisherige Auszahlungen:
Todesfälle und Lebenspolizen M. 160 Millionen.

Dividenden M. 30 Milliouen,
Nähere Auskunft erteilt:

M. Kahn, General- Agent in Magdeburg.
Herr Oberamtmann Boerner inHerr Domänendirektor Seharr in Halle a. S., Ludwi Wuchererſtr. 70,
Herr Inſpektor Prenzlanu in Halle a. S.,

c 137,350,432.

Kursverluſte auf
18,080,311.
7,743,175.

24,411,188.
427,745,215.
184,965,659.

Grund -Eigentum,

fällt den Verſicherten zu.

[611

Halle a. S., Geiſtſtr. 20,

eckelſtr. 11.

Suche für ſofort reſp. I. Ang.
einen nicht zu jungen, un verheirateten

Beamten
Gehalt 500 Mark.

Amtmann GlöcKner.
Rittergut Prioraubei Naguhn (Anhalt). (591

EnergiſcherVerwalter,

ev., 24 bis 25 Jahre, für bei Halle
gelegene 1600 Mrg. große Wirt
ſchaft mit Rübenban und
Brennerei ſofort geſucht. Be-
glaubigte Zeugnisabſchriften nebſt
Gehaltsforderung unt. V. s. 5281
an Rudolf e Halle a. S.

Zum 1. Sept. oder Okt. d. Js.
ſuche einen energiſchen, praktiſchen

Verwalter.welcher in Rübenwirtſchaft tätig ver

bei 300 Mk. Gehalt. [582
Staroe, Pächter,

Rittergut Kayna b. Zeitz.

Energiſcher [518
I. Verwalter,der mit Buchführung und Guis-

porſ vertraut iſt, zum10. 04 geſucht. Anfangsgehaltöse Mark.

Rittergut Weiſchütz
b. Laucha a. U.

Stelle beſetzt.

Frau Grossmann,
Gut Audenhain. [590
Branchekundige

Verkäuferinnen
für Damen- Konfektion W
bei hohem GehaltRudolph Karstadt, glei

Geſucht wird für ſofort oder
1. Auguſt jüngere zuverläſſige,
anſtändige

Mamſell
auf mittleres Rittergut in leichte
Stellung. Familienanſchluß gewährt
und erwünſcht. Offerten unter
L. D. 3860 an RudolſMosse,

Leipzig. [535
DienſtmädchenGeſuch.
Ein nicht zu junges, tüchtiges

Dienſtmädchen
für Küche und Hausarbeit mit
guten Zeugniſſen beſſerer Häuſer
wird ſofort oder ſpäter in feines
bürgerliches Haus bei ſehr gutem
Lohn u. ſ. w. dauernd zu en-gagieren geſucht. Meldungen nach
Merſeburgerſtr. 155, I erbeten.

Landwirtſchafterin. u. Scholarin.,
ſowie beſſer. weibl. Dienſtperſonal
jeder Branche erhält zu jeder Zeit
in nur gute herrſchaftl. Häuſer vor
züglich gute Stellung durch [644

rau Marie Wantzlöben,
tellenvermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

We Stellung ſucht
verlange die „Deutſche

Bakatzen o Eßlingen a. U.

Perſonen,
die ſich aubieten.

Ein junger Landwirt, 23 Jahre

alt, gedienter Garde Kavalleriſt,ſucht Familienverbältniſſe halber

Stellung ührung einer
mittleren Wirtſchaft oder als

Gefl. Offert. sub A. W. 2124
Rudolf Mosse, Weißenfels
erbeten. [607Suche für meinen Sohn, welcher
ein Jahr in einer Rübenwirtſchaft
gelernt hat, zum 1. Oktober 1904
Stellung zur weiteren Aus
bildung in einer Wirtſchaft mit

Samenbau. 589Oscar Nahry., Aſchersleben,, eMoltkeplatz 10.

Vermietungen.

Leipzigerstrasse 664
II. Etage, 6 Stuben, Bad, Zubehör,
Gas und elektriſche Beleuchtun g
anlage, Gartenpromenade, 1. Okt.
zu verm. Preis 1200 Mk. (9924

Geldverkehr.
900 000 M.

1ſollen auf Acker von o an

dauernd e en günſtigſten2. Stelle Banoung
Anträge erbittet [9797B. J. aer-

Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

J Familieunachrichten.

Statt besonderer Anzelge.
Die Verlobung meiner Enkoelin

Eleonore Lehmann mit dem Refe-
rendar Herrn Friedrich Schiller be-
ehre ich mich hierdurch anzumelden.

Halle a. S., im Juli 1904.
643) G. Masius.

Dankſagung.
Für die zahlreichen Beweiſe

der Liebe und Teilnahme beim
Heimgange unſeres teueren Ent
ſchlafenen, des Herrn
Cotllod Priedrich Ieoeht,

ſagen wir unſeren henis ten

Dank. [629Stedten, den 16. Juli 1904.

Verlobt: Fräul. Dieckhoff mit
Hrn. Landwirt Wilhelm Teßmar

Verehelicht: Hr. Lehrer Guſtav
Adolf Schmidt mit Fräul. Ella
Wimmer (Dresden). Hr. Baron
H. von Mengerſen mit FrauWwe. Lucie von Kronenfeldt
geb. Bumüller (Hülſede Mann
heim).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Betriebs Jungen. Bothe (Erfurt).
Hru. Hauptmann von Mansbergn Hrn. Reg. Aſſeſſor

Reichelt (Oppeln). HerrnPlofche Heinr. Grunsky (Aalen).

Eine Tochter: Hrn. OskarRammelsberg (Domäne Hagen

bei Genthin). Hrn. Major Emil
Freiherrn von und zu Gilſa
(Kaſſel). Hrn. Golling (Berlin).

Geſtorben: Hr. Kalkbrennereibeſitzer Friedrich Herbſt (Borne

bei Unſeburg). Hr. S
Präſident z. D. Ernſt Ruſſel
(Schloß Nordkirchen). Hr. kgl.
Steuer-Aufſeher Paul Gebert
(Wittenberg). Herr Gutsbeſitzer
Hermann Krauſe (Naundorf). Hr.
Prokuriſt Albert Raſche (Bitter
feld). Hr. Heinrich z
(Dedeleben). Herr Flohr(Kaſſel). Hr. Meine a. D.
Wilhelm Jänſch (Lokowitz). Hr.
Pfarr. Louis Thamer (Gertruden

Muster voreitwiigst

(Berlin). Frl. Klara Neumann
mit Hrn. Leutn. Armin Mohr-
mann (Neudamm--Dresden).
Frl. Helene Gottſchling mit Hrn.
Gerbereibeſitzer Fritz Radenacker
(Flemmingen). Fräul. Eliſabeth
Friesleben mit Hrn. Ingenieur
Martin Proelß( Deſſau Greppin
bei Bitterfeld). Frl. Margarete
Gericke mit Hrn. Bürgermeiſter
Rudolf Frantz (Langfuhr bei
n Frankfurt a. Oder). Frl.
Eliſe Sonnenberger mit Herrn
Hermann Ehricke (Bitterfeld). Frl. I
Helene Wolf mit Herrn Karl

See r dwalde r ara Köhler mit ſiift). Herr Michael BierwirtHrn. Wilhelm Luther (Hannover). (Hochheim bei Erfurt). b.

20030000äääähäääääääääh
Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter Margarete mit dew
prakt. Arzt und Assistoenzarzt der Reserve Herrn Dr. med.
Walter Stadion in Bomst beehre ich mieh ergebenst
anzuzeigen.

Cönnern, den 15. Juli 1904.
William Bothfeld.

T
r

Meine Verlobung mit Fräulein Margarete Bothreld,Tochter des Gutsbesitzers Herrn W. Botbfeld und seiner ver-
storbenen Frau Gemahlin Clara geb. Alsleben in Cönnern, beehre
ich mich ergebenst anzugeigen,

Bomst (Posen), den 15. Juli 1904.
Dr. Stadion.

denen nennen

x

Todes Auzeige. SStatt jeder beſonderen Meldung.
Heute morgen entſchlief ſanft im eben begonnenen 67. Lebens-

2 c

[626

jahre unſere geliebte, treuſorgende Mutter, Schwiegermutter, Groß
mutter, Schweſter und Tante

Fran Meta Hart
geb. Dähne

in feſter Zuverſicht an die Gnade ihres Erlöſerz.

Halle a. S., den 17. Juli 1904.
Bernburgerſtraße 5.

Im Namen der Hinkerbliebenen:

Adminiſtrator Franz Hart, Hauptmann d. Reſ.,
Jarnitz bei Bergen auf Rügen,

Landrichter Otto Hart, Stettin.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 20. Juli, vormittags

11 Uhr von der Leichenhalle des hieſigen alten Stadtgottesackers
am Martinsberge aus ſtatt.

[641

Todes Anzeige.
Statt besonderer Meldung.

Heute vormittag 10 Uhr entschlief sanft unser lieber
Vater, Schwiegervater, Grossvater und Urgrossvater, der
Königliche Leutnant a. D.

Robert Metz, Ritter pp.
im 87. Lebensjahre [628Taarstedt bei Schleswig, den 15. Juli 1904.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet in Halle a. S. am Dienstag vor-

mittag 10 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Todes Anzeige.
Heute nacht 12 Uhr verſchied nach längerem ſchweren Leiden

meine treue Lebensgefährtin, unſere innig geliebte, teure Mutter,
Schwieger und Großmutter,

Frau Amalie Bunge geb. Ratseh
im bald vollendeten 84 Lebensjahre.

Rittergut Zſchepplin, den 16. Juli 1904.
Jn tiefſtem Schmerze:

Gottfried Bunge,
Wilhelm Runge u. Frau geb. Nötzel, Taucha,San.-Rat Dr. Otto Bunge u. Frau geb. Sello, Berlin,
Robert Reinicke u. Fr Lina geb. Bunge [627

und 6 Enkel.
Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr ſtatt. Wagen

ſtehen 112 und 12 zur Abholung Bahnhof Eilenburg bereit.

Für die vielen uns ſo wohltuenden Beweiſe Teil
nahme beim Hinſcheiden unſeres innig geliebten Mannes und
Vaters, des Kaufmanns

Feodor Stoxye
ſagen wir nur auf dieſem Wege unſeren tiefempfundenen Dank.

Wettin a. S. Emma Stoye
und Kinder.640)Die en Hinterbliebenen.
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